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Frage 1.Ele Tohin ſoll der Menſch ſeine vornehmſte55

ðo65867 Sorge in dieſer Welt richten?
Antwort:

Daß er durch Chriſtum mit GOtt vereiniget, und al—
ſo gerecht und ewig ſelig werde. Matth.«, 33. Luc. 13.

v. 24.
2. Was muß er, ſolchen Zweck zu erreichen, vor

nehmen?
Er muß ſich aus der heiligen Schrift um eine leben—

dige Erkenntniß derjenigen göttlichen Wahrheiten be—
kummern, welche die Seligkeit zu erlangen, unentbehr
lich zu wiſſen und zu glauben nothig ſind.

3. Kan man nicht obne Erkenntniß ſolcher gott—
lichen Wahrheiten ſelig werden?

Nein. i Tim. 2, 4. Tit. 1,1. Rom. 10, 13. 14.
iz. i7. 4. Jſt denn auch ein GOtt?

Ja. Ebr. ii,6.
5. Woher kan der Menſch wiſſen, daß ein

GOtt ſey?
1) Aus den Wercken der Schopfung, oder aus dem

Licht der Natur, durch den rechtmaßigen Ge—
brauch ſeiner geſunden Vernunft.

2) Aus ſeinem eigenen Gewiſſen. Rom. 2,14. 5.
z) Aus der heiligen Schrift. Joh. 5, 39.4) Aus Erfahrung der Freundlichkeit GOttes. Pſ.

34, 9. As 6. Was



4  C(c) X6. Was ſoll der Menſch von GOtt wiſſen?
Er ſoll ihn aus der heiligen Schrift kennen lernen,

nach ſeinem Weſen, Eigenſchaften und Wercken.

7. Was iſt GOtt?
Der allervollkommenſte, ewige und unermeßliche Geiſt.

Joh. 4,24.
8. Jſt mehr als Ein GOtt?

Nein. 5 Moſ. 6, 4.5. 1Cor. 8, 456.
9. Wie hat ſich der einige GOtt geoffen

baret?
Jn dreyen Perſonen, welche heiſſen, GOtt der Va

ter, GOtt der Sohn, und Oott der heilige Geiſt.
1 Joh. 5, 7. Matth. 3, 16. 17. Matth. 28, 19. Pſ.
33, 6.
10. Welches ſind die vornehmſten Eigenſchaften

GoOttes?
1) Die Ewigkeit, da GOtt weder Anfang noch Ende

hat Pſ. 9o, 2.
2) Die Allmacht, da Gott nichts unmöglich iſt. Luec. 1.

v. 37 Pſ. itz, 3.
3) Die Allgegenwart, da GOtt an allen Orten zuge

gen iſt und wurcket. Pſ. 139, 7212. Jerem. 23.
v. 23. 24.4) Die Allwiſſenheit, da GOtt alle Dinge weiß und
ſtehet. i Joh. 3, 20. Pſ. 139, 126.

5 Die Allweisheit, da er alles zu ſeinen Ehren und
der Menſchen Beſten einzurichten weiß. gRom.
16,27.

6) Die Heiligkeit, da er alles Boſe haſſet, und das Gu
te liebet. Jeſ. 6, 3.
Die Gerechtigkeit, da er das Boſe beſtrafet, und das

Gute belohnet. Pſ. 43,6.v) Die Wahrheit, Wahrhaftigkeit, oder Treue  da er
alle ſeine Verheiſſungen und Drohungen gewiß

erful—



X c*)erfullet. Pſ. zz, 4. 2 Cor. 1, 20. Joſ. 23, 15.
z5 Moſ. 32, 4.9. Die Gute, Liebe und Barmhertzigkeit, welche ſich
gegen die Menſchen darin offenbaret, daß er ſie
glucklich und ſelig machen will, auch voll Wohlthun
und Erbarmen gegen alle Creaturen iſt. z Moſ. z3, 3.

1Joh. 4, 16. Pſ 103, 8. f. 2 Moſ. 34, 6. 7.
ii. Wo hat ſich GOtt zuerſt als einen Dreyeini—

gen geoffenbaret?
Jm Wercke der Schöpfung. Pſ. 33, 6.
12. Wasa iſt die Schopfung vor ein Werck?

Ein Werck des dreyeinigen GOttes, da er alles aus
nichts in 6. Tagen zur Verherrlichung ſeines groſſen Na—
mens hervorgebracht hat.  Moſ. 1. Ebr. iu, 3.
13. Konnen die erſchaffenen Wercke GOttes wol

fur ſich allein beſtehen?
Nein: Gott erhalt ſie durch gewiſſe Mittel, die ih—

re Kraft von ihm und ſeinem Wort haben, ſorget fur
ſie, und regieret ſie nach ſeinem Willen. Ebr. 1, 3. Pſ.
36,7 Pſ. 147,5. Lecaith. 4, 4.
14. Kan GOtt auch wol obne Mittel etwas

thbun?
Ja, er kan nicht allein ohne, ſondern auch uber und

wieder die Krafte der naturlichen Mittel thun, was
ihm gefallt.15. Wie heißt ein ſolgets Werck?

Ein Wunderwerck; eum Exempel, Brodtk4 aννονê ν

dee Ahenunng ernahrtet Kon ey. Weſffer aus demvom Himmel fallen. a Hn, 14. f. Eliam in

ä—Felſen gab,  Moſ. 17, 6. Feuer amn Hinnmel fallen.
ließ, 1Kon. i8, 38- Waſſer uan machte, Joh. 2
und dergleichen. En16. Wenn wut! GO. dergleichen Wunder—

noncce?
Wenn er —qh Weieheit es fur gut findet, auſf—mut
ννν A3 ſolcheZ ge

 ν,.
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ſolche Art ſeine Herrlichkeit zu offenbaren, und der
Menſchen Beſtes zu befördern. Joh. 2, 11.
17. Woruber erſtrecket ſich die gottliche Vor

ſorge?
Insgemein uber alle Creaturen, Pſ. 104, 24. f. in

ſonderheit uber die Menſchen, Matth. 5, as. 6, 30.
1i0, 29 f. Apoſtg. 17, 28. 1Cor. 9, o. am ſonderlichſten
uber die Glaubigen. Pſ. 4,4. Pſ. 73, 23. 24. Ebr. 13, 5.6.

18. Wie regieret GOtt alles?
Wenn er die Wurcknngen ſeiner Geſchopfe zu ſeluiten

Ehren und ihrem Beſten lencket, und alles Gute be
fordert.
iy. Hindert denn auch GOtt in ſeiner Regierung

das Boſe?
Ja, indem ers verbietet, beſtrafet, und es denen

Gottloſen nie gelingen laſſet. Pſ. 33, 10. ii.
20. Woher komt es aber, daß dennoch ſo viel Bo

ſes in der Welt geſchiehet?Daher, daß ſich die Menſchen von dem Geiſt Gottes

nicht wollen ſtrafen und regieren laſſen. 1Moſ.6,3.
21. Jſt denn GOtt wol Urſach daran, daß das

Boſe in der Welt geſchiehet?
Nein, ſondern der Menſch, der dem Willen GOttes

ungehorſam iſt. Jac. 1, 13.
22. Wie mancherley ſind die Creaturen GOttes,

die er erſchaffen hat?
Zweyerley, ſichtbare und unſichtbare. Col. 1, 16.

Hier wiederholet man den erſten Artikel des Chriſt
lichen Glaubens.

23. Welches ſind die vornehmſten unter den un
ſichtbaren Geſchopfen?

Die Engel.
24. Wie vielerley ſind die Engel?

Zweyerley, aute und boſe.
25. Was ſind die guten Engel?

Heilige, weiſe, machtige und ſelige Geiſter.
a6. Was



R Cc) t 726. Was thun die guten Engel?
Sie loben GOtt, und beſchutzen die Glaubigen. Pf.

34, 8. Ebr. 1, 14.27. Was ſind die boſen Engel, oder die Teufel?
Es ſind Engel, die von GOtt abgefallen ſind, und ih—

re anerſchaffene Heiligkeit verloren haben, unreine, lu—
genhaftige, machtige und unſelige Geiſter. Jud. v. 6.

Joh. 8, 44. 2Petr. 2, 4.28. Was thun die boſen Engel?
Sie ſuchen GOttes Ehre und Willen zu hindern, und

die Menſchen zu verfuhren. 2 Cor. 4, 4. 1Petr. z, 8.
29. haben ſie auch wurcklich eine groſſe Macht?

Ja: aber ſie iſt ſehr eingeſchranckt, vermogen ohne
GoOttes Zulaſſung nichts, ſind von ChHriſto völlig uber—
wunden, und darf ſich ein Glaubiger vor ſie gar nicht
furchten. Hiob 1, 12. Lue. 8, 32. 33. Lnec. 11, 21. 22.
1Joh. 3, 8. Rom. 16, 20. 1 Moſ. 3, 153. 1. Joh. 4, 4.
zo. Welches ſind die vornehmſten unter den ſicht

baren Creaturen?
Die Menſchen, welchen GOtt zwey weſentliche Thei

le, nemlich Leib und Seele anerſchaffen hat. 1Moſ. 2.

v. 7. Pred. Sal. 12, 7.zu. Welches iſt der vornehmſte Theil?
Die Seele, die da iſt ein unſterblicher Geiſt, mit

Verſtand und Willen beaabet.
32. Was ſoll der Menſch deswegen thun?

Er ſoll auch am allermeiſten vor ſeine Seele ſorgen.

Matth. 16, 26.33. Nach wie viel Standen kan der Menſch, be
trachtet werden?

Nach vier Standen: Nemlich
J. Nach dem Stand der Unſchuld,
I. Nach dem Stand des Sunden-Falls,
Ul. Nach dem Stand der Gnaden, und

IV. Rach dem Stand der ewigenHerrlichkelt.

O J. VonV



J X (a) 3J Von dem Stande der Unſchuld.
34. Wie war der Menſch in dem Stande der Un

ſchuld?
Hochſt ſelig, weil er das Ebenbild GoOttes an ſich

hatte.
z5z. Worin beſtand das Ebenbild GOttes?

Furnemlich darin, daß der Menſch GOtt an Weis—
helt, Heiligkeit und Seligkeit ahnlich, Col.z, 10. Epheſ.
4, 24. daher er weiſe, heilig, gerecht und ſelig war.

36. Wie war alſo ſein Verſtand?
Voll Licht und Weisheit, ſich und die Creaturen zu

erkennen. 1Moſ. 2, 19.
37. Wie war ſein Wille?

Voll Liebe, Luſt und Kraft, GOtt zu lieben und ihm
anzuhangen. Epheſ. 4, 24.

38. Wie war ſein Gewiſſen?
Voll Ruhe, Friede und Freude. 1Moſ. 2,25.

39. Wie waren jeine Begierden?
Höochſt ordentlich und alle auf GOtt gerichtet. Pred.

Sal. 7, 30.
40. Wie war ſein Leib?Unſterblich und frey von allen Kranckheiten. Weish.

2/ 23. Rom. 6, 23.
41. Wo wohnte der erſte Menſch?

Jm Poaradieſe, welches eine ſchone und angenehme
Gegend war. 1 Moſ. 2, 8. 15. 16.
42. Mit wem lebte er in einem vertrauten Um—

gang?
Mit GOtt. Spruchw.8, 30. z1.

43. haben unſere erſten Eltern die Herrlichkeit
des gottlichen Ebenbildes vor ſich allein

bekommen?
Nein, auch fur ihre Nachkommen.

44. Woraus iſt ſolches zu beweiſen?
Aus dem Gegentheil des gottlichen Ebenbildes der

Sun
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Sunde, welche ſie auf ihre Nachtommien fortgepflautzet

haben. Rom. z, 18.
45. Wurde es auch alſo mit dem gottlichen Eben—

bilde geweſen ſeyn?
Ja; wenn ſie waren tren geblieben.

46. Sind ſie aber treu geblieben?
Nein: ſie haben das Ebenbild GOttes durch Unge—

horſam verloren, und ſind aus dem Stand der Unſchuld
in den Stand der Sunden gefallen.

1J. Von dem Stande der Sunden.
47. Was iſt der Stand der Sunden?

Da der Menſch nach Leib und Seele hochſt elend iſt.

1 Moſ. 2, 17.
48. Warum iſt er ſo hochſt elend?

Weil er das Ebenbild Gottes verloren, und hinge—
gen das Bild des Teufels angenommen hat. Denn wie
der Tenfel blind, verkehrt, lugenhaft und ungerecht iſt,
alſo iſt auch der von GOtt abgefallene Menſch.

49. Wie iſt ſein Verſtand beſchaffen?
Voll Finſterniß und Thorheit. Epheſ.4, 18. 1 Cor.

2, 14. 50. Wie iſt ſein Wille?
Voll Feindſchaft gegen GOtt, und Unvermogen ſeinen

Willen zu thun. Rom. 8, 7zu. Wie iſt ſein Gewiſſen?
Voll knechtiſcher Furcht, Angſt und Schrecken.

1 Moſ. 3/ 10.
52. Wie ſind ſeine Begierden?

Hochſt unordentlich: denn er begehret was ihm ſchad
lich, und verabſcheuet was ihm nutzlich iſt.

53. Wie iſt ſein Leib?
Sterblich und unterworfen vielen Kranckheiten.

54. Wem dienet er?
Nicht Gott, vor dem er fliehet; ſondern dem Teufel,

der ſein Werk in ihm hat. Epheſ. 2,2.

A5 55. Jn



R (G) t55. Jn was vor einem Zuſtand lebet er?
Unter dem Zorn GoOttes, da er wegen ſeiner Sunden

Schuld nichts als Strafe von GOtt zu gewarten hat:
und unter der Herrſchaft der Sunden. Epheſ. 2, 3.
Joh. 8, 34. Rom. q, 16.
56. Wodurch hat ſich der Menſch in ein ſo grof—

ſes Elend geſturtzet?
Durch die Sunde.

57. Wie haben ſich die erſten Eltern gegen GOtt
verſundiget.

Jnnerlich, durch Ungehorſam, Hochmut, daß ſie
Gott fur einen Lugner und Neidiſchen hielten, mit ih

rem Zuſtand nicht zufrieden waren, und der Schlangen
mehr Gehor als GOtt gaben: Aeuſſerlich, daß ſie von
der Frucht des verbotenen Baums aſſen. 1Moſ. 3.

58. Was iſt die Sunde?
Alles Unrecht, was wider ottes Gebot iſt.

1Joh. 3, 4.59. Von wem kommt die Sunde?
Nicht von GOtt, der ſie haſſet und beſtrafet, ſondern

von dem Teufel und denen erſten Menſchen. Pſalm 5,5.
1Joh 3, 4. Nom. 5, 12.

6o. Wie vielerley iſt die Sunde?
Zweyerley: die Erb.Sünde und würckliche Sunde.

Jacob. 1, 14. 15.
61. Worin beſtehet die ErbSunde?

Jn einer Ermangelung des gottlichen Ebenbildes, in
einer Abneigung von allem GGuten und Zuneigung zu

allem Boſen. Rom. 3, 23. i2. 1 Moſ. 8, 21.
62. Warum heiſſet ſie alſo?

Weil ſie uns von unſern Eltern angebohren und da
her auf alle Menſchen gekommen iſt. Pſ. zi, 7-

63. Was iſt die wurckliche Sunde?
Alles Boſe, das der Menſch innerlich und auſſerlich

durch Thun und Laſſen begehet. Matth. 15, 19. 20.
Jacob. 4, 17.

64. Wie



 (C*) X 1164. Wie wird die wurckliche Sunde innerlich be—
ganden?

Mit Gedanken und Vorſtellungen, Rathſchluſſen und

Beaierden. Mare. 7, 21. Matth. 5, 22. a8.
65. Sind denn ſolche Sunden auch verdammlich?

Ja eben ſo wol, wie die andern Sunden 1Cor. 4, 5.
66. Wie wird die wurckliche Sunde auſſerlich be

gangen?
Mit Worten, Geberden und Wercken. Jac. 3, 5. 6.

Matth.ia, z6. 1 Moſ. 4,5. Spruchw.7, 10. in. Rom. 6,19.
67. Wie vielerley ſind die wurckliche Sunden?

Unterlaſſungs- und Begehungs-Sunden: Schwach—
heits- und Bosheits. Sunden.
68. Wie geſchieher die Unterlaſſungs-Sunde?

Wenn der Menſch dasjenige nicht thut, das er nach
den Geboten GOttes thun follte. Jac. 4, 17.

69. Wie aber die BegehungsSunde?
Wenn er dasjenige thut, was er nach den Geboten

GoOttes unterlaſſen ſolte. 1Joh. 3, 8.
70. Kan man auch wurckliche Sunden begehen,

wenn man an andern Sunden theil nimmt?
Ja: und zwar wenn man einem andern zu ſundigen

befielet, Matth. 2, 16. Rath, Einwilligung und Gele—
genheit darzu gibt,  Sam. 16, 21. die GSunde billiget,
2 Petr. 2, 19. verheelet, z Moſ. i8, 17. nicht ſtrafet und
nicht verhindert, Epheſ.z, 11. 1Sam., 13. die Wahr—
heit verſchweiget, Ezech. 33,8. und auf andere Art, wenn
man irgend auf eine Weiſe was dazu beytraget, daß an
dere ſundigen. 2 Cor. s, 14. Eph.5, ii.
7i. Wie vielerley ſind die Menſchen, die Sunden

begehen?Bekehrte und Unbekehrte.

7a. Wie heiſſen die wurcklichen Sunden der Un
bekehrten?

BosheltsSunden, muthwillige Sunden und Tod—
Sunden. 4 Moſz 15, zo. Jac. 1, 15.

Ac 73. Was
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73. Was iſt eine BosheitsSunde.

Da ein uunbekehrter Menſch mit Wiſſen und Willen,
entweder das Boſe thut, oder das Gute unterlaſſet, und
die Gnade GOttes zur Bekehrung muthwilliger Weiſe
nicht annehmen will. Tit. 1, 15. 16. Matth. 23, 37.
74. Welches iſt die groſſeſte BosheitsSunde?

Die Sunde wider den heiligen Geiſt, welche iſt eine
muthwillige, vorſetzliche und mit Laſterungen ver—
kinipfte Verwerffung der GnadenArbeit des heiligen Gei
ſtes, da man wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen das
Werck GoOttes fur Teufels Werck freventlich und be—
harrlich ausgibt. Matth. 12, 3i.

75. Was iſt eine Schwachheits-Sunde?
Da ein bekehrter und glaubiger Menſch aus Unwiſ—

ſenheit, Jrrthum oder Uebereilung es verſiehet; ſolches
aber alsbald bereuet, GOtt abbittet, deswegen zu CHri
ſto fliehet, einen neuen Haß dagegen und einen ernſtli—
ehen Vorſatz faſſet, in Chriſti Kraft beſſer wider dieſelbe
zu ſtreiten. 4 Moſ. 15, 22- 30. Galat. 6, 1. Pſ. 19, 15.
1Joh. 1, 9y. Ebr. 12, 1.76. Wie ſtreiten Glaubige gegen ibre Schwach

heits-Sunden?
Durch Wachſamkeit, geiſtliche Nuchternheit und

hertzliches Gebeth. 1Petr. 5,8.
77 Wenn aber ſolches nicht geſchiehet, was ent

ſtehet daraus?
Unlauterkeit und Untreue 2 Cor. 11, 3. Offenb. 2, 4.

78. Was entſtehet aus einer anhaltenden Unlau
terkeit und Untreue?

Der Ruckfall aus dem Gnadenſtande. Ezech is, 24.
1Cor. 10, 12. 2 Joh. v. 8. i Tim. 1, 19. 20. Gal. 5,4-

79. Wie geſchiehet der Ruckfall!
Wenn man die Sunde, der man einmal abgeſtorben,

wiederum lieb gewinnet, und dadurch Glauben und gut
Gewiſſen, und mit demſelben die Gnade und Kindſchaft
OoOttes verlieret. Ebr. 6. 4.5. 6. 10, 29. 2 Petr. 2, ao.

10. Wor
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go. Woraus kann und ſoll der Menſch die Sun—

den erkennen?

13

Aus dem Geſetz oder zehn Geboten GOttes.
Hier wiederboket man aus dem Catechimo das erſte

Hauptſtuck, und zwar
Das erſte Gebot, wie darinnen

J. Verboten ſey, alles was den innern Gottesdienſt
hindert; inſonderheit

1. Die GoOttes-Verlaugnung oder Atheiſterey, da
man gar keinen GOtt glaubet, oder ſo lebet, als

ob kein GOtt ware. Pſ. 14, 1.
2. Die Absötterey, da man dasjenige, was nicht GOtt

iſt, als GOtt ehret:; welche iſt, entweder eine
grobe, da man Sonne, Mond, Holtz, Steine
re. gottlich verehret; oder eine ſubtile, da man
ſein Hertz an Creatur en hanget. Jerem. 17, 5.

3. Der Aberglaube, da man GOOtt nicht auf die rech—
te Art, noch nach ſeinem Willen verehret.

4. Der Ungla ube. 5. Bilder-Dienſt. 6. Selbſt
erwahlter Gottesdienſt. 7. Der Abfall von dem
wahren GOtt und der rechtglaubigen Kirche. Je—

rem. 2, 22. 23.
11. Geboten ſey, alles was zu dem innern Gottesdienſt

gehoret.
1 Die wahre lebendige Erkenntniß GOttes. Joh 17,3.
2. Kindliche Furcht und Ehrerbietigkeit gegen GOtt.

1Petr i, r7. 1Moſ. 39, 9. Pſ. 130. 4.
z. Aufrichtige Liebe GOttes, da das Hertz zu GOtt

als dem hochſten Gut geneiget iſt, ſich an ihm
vergnuget, und i
18, 2. iJoh. 4, i0. 5Moſ. 10, 12. uii,

hm gefallig zu ſeyn trachtet. Pf.
i. Pſ. 31.

24. 97, 10. 145, 20. Mich. 6, 9. Pſ. 73, 23. 25.
4 Zuverſichtliches Vertrauen auf GOtt, da man

alle Hulffe von ihm allein, in gottlicher Ordnung
und gewiß erwartet. Pſ. 24, 12. 13.

5. Der Glaube an GOtt und Chriſtum; denn wer

A den7



üöll  c“unn den Sohn nicht hat, der hat auch den Vater nicht.
J

1Joh. 5, 12.
un 6. Die Demuth gegen GOtt, da man ihm alle Eh—

J n

üll

mn re gibt, und ſich alles Guten unwerth achtet
ſmlin 1Moſ. 32, 10.uthj 1. Die Verlaugnung, da man allen Creaturen und

inl ſich ſelbſt abſaget, hingegen GOtt allein anhanget.
Luc. 14, 33.9

Exempel vom Verbot, 2 Moſ. 32.
Gebot, 1iSam. 7, 3.4. Dan.3, 17-26.

Das andere Gebot, wie darinnen
I. Verboten ſey:; uberhaupt aller Mißbrauch des

Namens Gottes, ſonderlich mit der Zunge; in—J ſonderheit:
11 L. Alle Arten der Laſterung, wider GOtt, ſeinen

Sohn und das Amt des heiligen Geiſtes. 3
2. Das Fluchen, wenn man ſich ſelbſt oder andern

in GOttes oder des Teuffels Namen Boſes wun
ſchet Hiob 3, 1. Jac. 3, 9.

s Dasjenige Schweren, da man leichtſinnig, falſch

12. 3 Moſ. 19, 12.4. Die Zauberey, da man etwas ubernaturliches

J
durch naturliche, teufeliſche oder auch gottliche Mit

J

tel, wider GOttes Befehl und Verheiſſung, aus—
richten will. 1Sam. 28, 7.

5. Alle Arten der. Heucheley, da man luget und trie
ſn

in!

get bey dem Namen GoOttes, wenn man entwe—
n der etwas fur gottlich ausgibt, als falſche Lehre fur
J wahre, Ezech. 13, 7. 8. ſeine eigene Gedanken, Be

J gierden, Traume, Worte und Werke, Tit. 1, 16.
2 Tim. 3,5. das doch nicht wahrhaftig gottlich
iſt; oder wenn man ſich theils mit, theils ohneJ Vor



R() Rt 15Vorſatz auſſerlich anders ſtellet, als man innerlich
im Herzen iſt. Jeſ. 28, 14. 15. Matth. 7. 21.

6. Das leider! ſo gewohnliche leichtſinnige und un—
ehrerbietigeNennen des Namens GoOttes oder JEſu.

II. Geboten ſey, der rechte Gebrauch und Heiligung
des Namens Gottes, das iſt, ſeines Weſens, ſeiner
Eigenſchaften, Worte, Wercke, Ordnungen und Sa
cramente; inſonderheit

1. Die Uebereinſtimmung der Zunge mit dem Hertzen
im Gottesdienſte Joh. 4, 24.

2. Der rechtmaßige Gebrauch der Zunge durch An—
ruffen GOttes, Loben und Danken: durch Be—
kenntniß der Wahrheit, rechtmaßigen Eyd u. ſ. w.
Pſalm 145, 18. 19. Pſalin z0, 15. 23. Joh. 14, 13.

Pſalm 100, 123.
Ex. Verbot, Jer. 44, 16. Apoſt. Geſch. 7, 51. 54.

3 Moſ. 24 10-23.
Gebot, Apoſt. Geſch. 16, 14. rap. 10, 33244.

Dan.6.
Das dritte Gebot, wie darinnen

I. Verboten ſey, alles wodurch die Ruhe der Seelen
geſtöhret, und die Wurckung des Wortes verhindert

wird. Jnſonderheit
1. Alle ſundliche Wercke; 2. alle ordentliche Berufs—

Wercke; 3. alle den Gottesdienſt hindernde Er—
gotzungen; 4. die Verſaumniß des offentlichen
Gottesdienſtes, Ebr. 1o, 25. Hoſ. 4, 6. und das
ubele Verhalten bey demſelben. Die Liebes- und
Noth-Wercke ſind nicht verboten.

II. Geboten, die Heiligung des Feyertages, welche ge—

ſchiehet
1. Durch gottgefalliges Verhalten bey dem offentli—

chen Gottesdienſt. Luc. uu, 28.

2. Durch Uebung des hauslichen Gottesdienſtes. Co—
loſſ. z, 16. Jac. 1, 22.

3. Durch



ts R X2. Durch Beforderung der Ruhe der Seelen in
Gott. Jeſ. z8, 13.

Spruche, Pred. Sal. 4, 17. 2 Moſ. 20, 8-11.
Exempel. Verbot: Jer, 44,16. Apoſt. Geſch. 7, 51254.

Gebot: Apoſt. Geſch. 16, 14. e. 1o, 33. 34.

Das vierte Gebot,
wie dieſes Gebot uberhaupt lehre die Pflichten der Un
tergebenen gegen die Obern und Vorgeſetzten, ingleichen
der Vorgeſezten gegen ihre Untergebene.

J. Pflichten der Eltern und Kinder. Eph. 6, 124.
ESpruchw. Sal. 30, 17. SGir. 3,1218. 7, 29.
30, 1-13.

II. Pflichten der Lehrer und Zuhorer. t Tim. 3, 26.
5, 17. 18. Tit. 1, y. Luc. io, 7. 1Cor. 9 14. Gal.
6, 6. 7. i Theſſ. 5, 12. 13. Ebr. 13, 17. und v. 7.
Ap. Geſch. 20, 28.

III. Pflichten der Obrigkeit und Unterthanen. Matth.
22, 21. Rom. i3, 127. 1 Tim. 2, 123. Tit. 3, 1.
1Petr. 2, 13. 14.

JV. Pflichten der Herrſchaften und des Geſindes.
Epheſ.s, 5-9. Coloſſ. 3, 22. 25. cap. 4, 1.

Jnſonderheit wie darin
J. Verboten ſey denen Kindern und Untergebenen,

1 unnaturlicher Haß gegen Eltern und Vorgeſetzte.
2. Verachtung im Hertzen, Geberden und Worten.
3. Ungehorſam und Ungedult.
4. Hochmut.
5. Treuloſigkeit.

II. Geboten ſey:
1. Die Liebe, ſo bewieſen wird, wenn ſie eine hertzliche

Zuneigung zu ihnen tragen, eine kindliche Treue
gegen ſie bezeigen, fur ſie beten, ihren guten Na
men vertheidigen, ihren Nutzen befordern, ihnen im

Alter, Kranckheit, Armutrc. dienen und verſorgen.
Sir.z, 1. f.

2. Die
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Perſon; in Geberden durch Hoflichkeit und Ehr—
erbietigkeit; in Worten durch Beſcheidenheit.

3. Der Gehorſam, daß man ihre gottgefallige Be—
fehle vollbringe, und ſich ihren Zuchtigungen und
Beſtrafungen unterwerfe.

4. Die Demut des Hertzens, als der Grund des Ge—
horſams.

Die Perſonen gegen welche die Pflichten des vierten
Gebots auszuuben, ſind theils natürliche, Groß-Stief—
Schwieger-Pflege-Eltern, und Vormunder; theils
Obrigkeiten, i Sam. 24,12. 1 Moſ. 41, 43. theils Lehrer in
Kirchen und Schulen. Jeſ. 22, 21. 1Cor. 4, 14. 15.

Ex. Verb. Luc. 15, i1. 2 Sam. 13. und 18.
Geb. Luc.2, z1.

Das funfte Gebot: wie darinnen
J. Verboten ſey, der Todſchlag, daß man

1. Sich ſelbſt nicht todten ſoll, an der Seele, durch
muthwilliae Sunden, Rom. 8, 13. oder falſche
Lehre; ο, 7. tz. am Leibe, durch Gewehr,S—
Gift, erſaufen, erhangen rc. Spr. 24, 8. durch Un—
maſſtgkeit, Unzucht, Zorn, Sorge, Verwegenheit,
unmaſſige Arbeit c. Sir. zu, zo. 3, 27.

2. Den Nachſten nicht todten ſoll

a) Mit dem Hertzen, durch Haß, Neid, Rache,
Unbarmhertzigkeit, 1 Joh. 3, 15. 3Moſ. 19, 18.

b) Mit zornigen, heuchleriſchen, hohniſchen Ge
berden, 1Moſ. 4,5. 6.

c) Mit Worten, durch ſchelten, fluchen, ver—
wunſchen, drauen, verrathen, in Lebens-Gefahr
bringen, Jerem. ig, 18. Pſ. 57, 5. Jerem. 9, 8.

d) Mit der That,
am Leibe, durch ſchlagen, verwunden, umbrin—

gen, mit Gift vergeben u. ſ.w. 1Moſ. 4, 8.

1Joh,
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ainnn 5, 21. 22.
nliu

an der Seele, durch Aergerniß, falſche Lehre,
J

zuinlr Verfuhrung re. Heſ. 3, 18.
Das Amt der Obrigkeit wird hiedurch nichtL aufgehoben, da ſie die Ubertreter des Geſe—

tzes, die des Todes werth ſind, todtet.

J II. Geboten ſey, die Erhaltung des Lebens
1) Jn Anſehung ſeiner ſelbſt, da man ſorgen ſoll

fur die Erhaltung
1. ſeiner Seelen, wenn man ſucht ewig ſelig zu

9
werden, Philip. 2,12. 1 Theſſ. 4,1. Ebr. 10,38. 39.

2. ſeines Leibes, daß man maſſig und nuchtern le

u be, den Leib ordentlich warte, in Kranckheit
Mittel gebranche. Eyr. 37, 30. 31.

ſ

ſ

1. ſeiner Seelen Beſtes ſuche, durch Gebet, gut
Exemvel, Unterricht, erbaulichen Umgang u. ſ.
w. Jar. 5, 19. f.

2. Jn allen Leibes-Nothen ihm helfe und fordere,

und zwar
a) mit dem Hertzen, daß man barmhertzig,

ſanftmutig, verſohnlich und aedultig ſey, und
ihn alſo hertzlich liebe, 1 Cor. 13, 427.
Matth. 5, 25. Röm. 12, 18. 19.

b) Mit Geberden, liebreicher und unverſtellter
Freundlichkeit, Rom. 12, 15. Pſ. 35, 13. 14.

c) in Worten, mit gutem Rath, warnen, fur—
ſprechen u. d. g. Spr. 15, 7. Hiob 31, 18.
1Petr. Z, 9.

cl) In der That, durch Verhutung alles Scha
dens an ſeinem Leben und Geſundheit, Jeſ.
58, 7 Jac. 2, 15. 16.

Ex. Verb. 1 Moſ. 4,4:8. 2Sam. 11, 1.
Geb. Jerem. 38, 7. 1 Moſ. 13,8.

Das



 (4*) JDas ſechſte Gebot, darinnen
Verboten, der Chebruch und alle Unkeuſchheit bey

Verehlichten und Unverehlichten; inſonderheit
H die Unkeuſchheit ſelbſt, welche begangen wird

1. auf eine grobe Weiſe, durch Hurerey, Blut—
ſchande, Sodomiterey und ſtumme Süunden,
1Cor. 6, 15. 5Moſ. 27, 21. Rom. 1, 24.

2. auf eine ſubtile Weiſe
a) Jm Hertzen, durch unkeuſche Begierden und

Vorſtellungen. Marci7, 21. 22.
b) Jn Geberden, durch unzuüchtige Blicke, Hu—

ren-Schmuck und unziemliches Entbloſſen.
Spr. ↄ, 3210. Spr. 7, 10. i1. Jeſ. 3, 16. 17.

e) Jn Worten, durch unzüchtigen Schertz, un—
reine Reden und BuhlenLieder. Epheſ. 5, 3.4.

Spr. 5, 3. 4.
5) Alles was zur Unkeuſchheit Gelegenheit gibt und

reitzet, als Muſſiggang, 1 Moſ. 34, 1. 2. unmiſ-
ſiges Eſſen und Trincken, Spr. 23, z1 32. unzuläſß
figer Umgang zwiſchen Manns- und Weibs-Perſo—
nen, Sir. 9, 11. t Tim. 5, iu. tantzen, ſpielen,
1Cor. 10, 7. 8. Leſung unzuchtiger Bucher, Nach—
laſſigkeit der Eltern in Aufſicht ihrer Kinderu. ſ.w.

Geboten, die Keuſchheit.
1) Den Verehlichten, daß ein jeder ſein Gemahl lie—

be, ehre und ihm treu ſey, Coloſſ. 3, 19. Ebr. 13, 4.
welche Treue erwieſen wird, wenn ein jeder thut,
was zur Fuhrung einer gottgefalligen Ehe dienet,
Tit. 2,5. 6. wenn ſie beyde in der Kinder-Zucht
einig ſind, fleißig arbeiten, weislich haushalten,
Spr. 31, 10. i1. und einander mit Gedult tragen.
1Petr. 3, 6.7

2) Den Unverehlichten, welche ſie beweiſen ſollen

1. in keuſchen Gedancken, Begierden, 1Petr.i, 22.
Geberden, t Tim. 1, 9. 10. Worten und Wer—
cken, Philipp. 4, 8.

2. in
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2. in treuem Gebrauch aller Mittel, welche die

Keuſchheit befordern und erhalten; als, die Rei—
nigung des Hertzens durch den Glauben, 1Cor.
6, i1. Gebet, Pf. zi, 12. Wachſamkeit uber ſein
Hertz und Sinnen, Hiob z1, 1.9. Spr. 4, 23. 25.
kindliche Scheu vor der Allgegenwart GOttes.
1Moſ. 39, 9. fleißige Betrachtung des Wortes
Gottes und ſonder'ich des Leidens Chriſti:
Maſſigkeit und Nuchternheit, Rom. 13, 14.
fleißiges Arbeiten u. d.

Ex. Verb. i Cor. 5, 1. 1 Moſ. 34.
Geb. 1 Moſ. 39, 7512. 1 Sam. 1, 8.

Das ſiebente Gebot, darinnen
J. Verboten wird, der Diebſtahl und alle Ungerech—

tigkeit, welche begangen wird
1. IJn Anſehung ſeiner ſelbſt, durch liederliche Ver—

ſchwendung ſeiner Guter, Luc. 15, 13. durch Faul
heit, Spr. 18, 9. 24, 30. 34. und Muſſiggang.

2. In Anſehung des Nachſten.
1. auf eine offenbare Weiſe, durch Straſſen:-Raub,

Ezech. 22, 29. Kirchen-Raub, einbrechen, durch
verheelen des Geſtohlenen, Sfr. 29, 24. u, ſ. w.

2. auf eine heimliche und ſubtile Art:
a) mit dem Hertzen, durch Geitz und Neid.
b) mit Worten, durch liſtiges Abſchwatzen.

2Theſſ. 3, 1i1. Jer. 9, 5.
c) mit der That, im Handel, Wandel und Um

gang mit demſelben; als, wenn man die Waa
ren uberſetzet und verfalſchet, Spr. 28, 8. un
taugliche Waaren und Arbeit verkauffet, Amos

3,6. anderer Nahrung an ſich ziehet. Sir. 34/
25227. ungerechte und zu viel Jntereſſen
nimmt, 3 Moſ. 25, 36. 37. das gefundene an
ſich behalt, wenn man den rechtmaſſigen Be

ſitzer weiß, 2 Moſ. 22, 26. a7. g Moſ. 22,
124.



 cC*) X154. durch ſundliche und unnukee Kunſte Geld
verdienet, 2Theſſ. 3, i1. 12. muthwillige
Schulden macht, Pſ. 37, 21. den verdienten
Lohn denen Arbeitern vorenthalt und verkur—
tzet, Jac.5, 4. 5Moſ. 24, 14. 15. Jer. 22, 13.
und wenn das Geſinde ihrer Herrſchaft Scha—
den thut, oder nicht hindert, und in der Arbeit
verdroſſen, faul und treulos iſt, auch wol
gar was entwendet. Tit. 2, 9. 1o.

II. Geboten, die Gerechtigkeit und Billigkeit im Han
del und Wandel, und der rechte Gebrauch zeitlicher
Guter. Jnsbeſondere wird geboten,

1. Getreue Sorge fur des Nachſten Gut und Nah—
rung durch Rath und That, 1Cor 10, 24.

2. Wiedererſtattung deſſen, was man entwendet hat,
oder zu geben ſchuldig iſt, Luc. 19, 8. Eph. 4, 28.

z. Rechtes Verhalten in Abſicht auf die zeitlichen
Guter;a) Jn Erwerben und Nehmen, durch Arbeitſam

feit, vrdentliches Haushalten und Gerechtigkeit
im Hander und Wandel, 2 Theſſ. 3, 10-12
1Tim. 6, i7-is Joh. 6, 12. 3Moſ. i9, 36.

b) Jm Beſitzen, daß man ſie nicht zu wenig achte.
im Verſchwenden; noch zu viel, im Geitz. Luc.
iʒ, 13. J. Ti 6, 10.e) Jm. Geben oder recht Anwenden, durch nothige

Spatſamkeit nud Freygebigkeit gegen die Armen.

2 Lore 8,6. 7, Spruchw. 24, 4.
dh) Jun Verguugſumkeit, wenn man nicht mehr

negehret, als uns GOtt durch ordentliche und
gebotene Mittel zuflieſſen laſſet. Philip. 4, 11.

S
O Cim. 6, 8. Q.

Er. Verb. Joſ 7.
SGeb. 2 Moſ. 9, 19. Das
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Das achte Gebot, darinnen

Verboten wird, der Mißbrauch der Zunge durch
Lugen. Dahin gehoret

ij falſches Zeugniß wider den Nachſten,
1. Jm Gerichte, wenn Klager einen falſchlich

ank laget, Spr. 14,5. Jerem. 20, 10. Beklagter,
wenn er die Wahrheit verſchweiget oder verläug—

net, Joſ.7, i9. Zeugen, wenn ſie wider die
Wahrheit zeugen, Spruchw. io, 5. 2Moſ.
23, 1. Abdvoeat, wenn er wiſſentlich eine unge—
rechte Sache vertheidiget, oder eine gerechte Sa
che verdrehet und aufhalt, Sir. 4, 32. 33. Rich
ter, wenn er ein falſch Urtheil ſpricht, Spr. 17.

v. 15. 5Moſ. 1, 16. 17.2. Auſſer Gerichte, wenn man Unwahrheiten bos—
haftig ausbringet, jemanden uber die Gebuhr lo
bet; ihn ohne Liebe beurtheilet und Splitter
richtet; ihn belaſtert und das Verſprochene nicht
halt. Eph. 4, 23. Spr. 4, 24. 25, 14. Matth

7, 125.a) Verraten, da das Hertz falſch iſt, und Heimlich-
keiten, verborgene Fehler ohne Noth offenbaret:
den Nachſten verfanglich ausfraget, fremde Briefe

erbricht u. ſ. w. Spr. 25, 9.3) Afterreden, da man ihm hinter den Nucken Bo—
ſes nachredet, verkleinert, laſtert, die Worte verdre
het. Spr. iu, 13. Sir. i9, 6. f. a8, 13. i16. Rom.

14, 4.H Verlaumden, wenn man ihn in boſer Leute
Mund ſchriftlich oder mundlich bringet, den Ver
laumdern nicht widerſpricht, u. ſ.w. Pſalm go,

19. 20.5) Aller Argwohn, Zach. 8, 1. 17. unnutze Worte,
Matth. 12, 36. 37. alle Schwatzhaftigkeit, Spt.
10, 19. die ſo genannten Noth- Schertz und Pro

ſeſſionsLugen, Epheſ. 5, 4. 4. 25. l. Ge
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I, Geboten, die Wahrheit, Treue, und rechter Gebrauch
der Zunge, zum Heyl des Nachſten; welches ge—

ſchiehet,
1. Wenn man in allen Dingen und allezeit die

Wahrheit redet. Epheſ. 4, 25. Zachar. 8, 19.
2. Wenn man ſeine Zunge allezeit im Zaum halt, und

zur rechten Zeit redet, und zur rechten Zeit ſchwei—

get. 1Petr. 3, 10. Jac. i, 19. 26.
z. Wenn man den Nuachſten ſo viel moglich entſchul—

diget, wider Lugner ſeine Unſchuld vertheidiget.
1 Petr. 4, 8. i Sam. 19, 4.5. Sir. i9, 13-17.

4. Wenn man an ihm das Gute gut heiſſet, und an—
dern zur Nachfolge anpreifet. i1. Sam. 22,14. 15.

Ex. Verb. 1Sam. 22, 9.
Geb. 1 Sam. 19, 4

Das neunte Gebot, darin
J. Verboten, die wurckliche boſe Luſt, oder die thatige

Einwilligung in die Luſte, ſo die Erb-Luſt in
uns erwecket. Sie beſtehet, in aufſteigen, hegen
und bewilligen, und beſtreben ſie zu vollbringen.
Roni. 7, 8. 1 Tim. 6, y. Tit. 213. Sie auſ
ſert ſich

1. durch Geitz, der alles allein haben will. Ebr. 13,5.
Luc. i2, 15. Pred. 5, 9. Sir. zu, 5.

2. Ehrgeitz, da man unordentlicher Weiſe andern will
vorgezogen werden, und ihnen ihregebuhrende Ehre

entziehet, Galat. 5, 26.
3. Wohlluſt, da man den Leib zu boſen Luſten uber die

Gebuhr. pfleget, oder folche ausubet, 1Joh. 2, 16.

Rom. 13, 14.
4. Unvergnugſamkeit, wenn man nicht zufrieden iſt

mit ſeinem Stande, Amt, Priofeßion, mit den Ga—
ben, die GOtt giebet, oder mit den Wegen, die

Oott fuhret. Pſ. 76, 27.
Il. Ge



24 R R
II. Geboten,

1. Alle gute Luſt an GOtt und guten Werken; Ver—
gnugſamkeit mit dem, was GOtt gibt; Maßig
keit in Speiſe, Trank, und Gemuts-Bewegungen;
Demuth. 2 Petr.z, 5.

2. Beſtandiger Streit wider die boſe Luſt und Be—
herrſchung der Beqierden. Galat. 5, 24.

3. Mittel dazu, als Gebeth, Wachſamkeit, Betrach—
tung des Wortes GOttes, Vermeidung ſundlicher
Gelegenheit, Pſ. iig, it. tagliche Prufung; Auf—
ſicht aufs Hertz.

Ex. Verb. 1Kon. 21.
Geb. Apoſtg. 20, 33.

Das zehente Gebot, darin
J. Verboten wird die Erbluſt, die alleterſte Regung

der Erb-Sunde, und alſo:
i. das böſe Herz, als die Quelle aller boſen Luſte.

Matth. i5, is. Mare. 7, 22.
2. die Erb-Sunde ſelbſten. Jac. 2, 10. t, 14. iz.

U. Geboten wird, vollkommene Heiligkeit und Gerech-
tigkeit, darin Adam erſchanen iſt, die nach' der na-

turlichen Geburt unmoglich  nach der Wiedergeburt
in der Rechtfertigung vollkommen, in der Erneu
rung aber unvollkommen iſt. Epheſ. 4,24.Fr. s1. Was verdienet der Menſch mit ſeinen

Sunden?GoOttes Zorn und Ungnade, Tod und ewige Ver

dammniß. Röm 2, 9. Rom. 6, 23. Matth. 25, 46.
82. Wie maucherley iſt der Cod?

Dreyerley: der leibliche, geiſtliche und ewige Tod.

83. Was iſt der leibliche Tod?Seelen, da der Leib

kein Vermogen hat, etwas zu empfinden oder zu wurcken.

Pred. Sal. ia, 7. 15. Was
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Eine Trennung der Seele von Gtt, nach welcher

der Menſch keine gottliche Gnaden-Wurckungen in ſich

hat. Epheſ. 4, 18.
8z. Was iſt der ewige Cod?

Eine ewige Trennung der Seelen und des Leibes von
GOtt, wodurch er aller Seligkeiten beraubet iſt, und den
Zorn Gottes fuhlen muß in der ewigen Verdamniß.

Offenb. 21, 8.ts. Will aber GOtt die Menſchen gerne verdam
men?

Nein, er will ihnen helffen, und durch ſeinen lieben
Sohn ſie ewig ſelig machen. Ezech. 33, 11. 1 Tim. 2, 4.
t7. Was inuſfen aber die Menſchen thun, wenn

ihnen ſoll geholfen werden?
Sie muſſen an JEſum Chriſtum glauben; denn da

durch kommen ſie aus dem Stande der Sunden iun den
Stand der Gnaden. Joh. 3, 16.

Il. Von dem Stande der Gnaden.
a. Waa iſt der Stand der Gnaden?

Da der glaubige Menſch mit GOtt in Gemeinſchaft

lebet. iJoh. i, J. Joh. 17. au:23.zo. Durch wen komt der Menſch in die ſelige
Gemeinſchaft mit GOtt?

Durch JEſum Chriſtum; welchen GOtt aus ewiger
krbarmung der Welt verſprochen, und in der Fulle der
Jeit geſchencket hat. Moſ. 3, 1. Galat. 4, 4.

go. Wer iſt JEſus Ciriſtus?
Gottee Sohn: wahrer GOtt und wahrer Menſch

Joh. 1, 1.gyt. Jſt Chriſtus wahrer GOtt?
Ja: weil er 1)vom Vater gezeuget wird; 2) gottliche

Namen und 3) Eigenſchaften hat; 4 gottliche Wercke ver
ichtet hat, und ihm zukomt 5) gottliche Ehre und Anbe

B tung.



26 R c)tung. Pſ. 2, 7. Rom. 9, 5. Joh. ai, 17. 2, a5. Joh.
5, 21. 17, 10. Philip. 2, 10. 11.

gyr. Jſt er auch ein wahrer Menſch?
Ja: weil er ſolchen Leib und Seele hat, wie andere

Menſchen haben; aber ohne alle Sunde. Joh. 1, 14.
Ebr. 2, 142 18. 7, a6.93. Sind denn zwo Perſonen in Chriſto?

Nein: es iſt nur eine Perſon, 1 Tim. 2, 5. Aber
zwo Naturen, nemlich die gottliche und menſchliche.
94. Was hat die gottliche Natur Chriſti der

menſchlichen mitgetheilet?
Jhre gottliche Eigenſchaften, als die Allwiſſenheit,

Allmacht, Allgegenwart u. d. Coloſſ. 2, h.
95. Warum mußte der Heyland der Welt wab

rer Menſch ſeyn?
Damit er leiden und ſterben konnte. Ebr. 2, 14.

96. Warum mußte er wahrer GOtt ſern?
Damit ſein Leiden und Sterben gottliche Gultigkeit

und Kraſt zur Verſohnung hatte. 1 Joh. i, 7. Pſ.
49, 8. 9. Ebr. 2, 1b. 1797. Wie heiſſet der Welt Heyland?

JEſus Chriſtus.Hier wiederholet man aus dem Catechiſmo den an—

dern Artikel.gs. Was heiſſet JEſus?
Ein Seligmacher, weil er die Menſchen ſelig ma—

chet. Matth. 1, 20. 21.99. Was heiſſet aber das Wort Chriſtus?
Ein Geſalbter, weil er mit dem Heiligen Geiſt geſal—

bet iſt. Pſ. a5, 8. Jeſ. Gi, 1. 2.
100. Wozu iſt Chriſtus geſalbet?

Zu ſeinem dreyfachen, Mittler-Amte, nemlich: dem
hoheuprieſterlichen, prophetiſchen und königlichen Amte.
ior. Womit gehet Chriſtus um in ſeinem Mitt

lerAmt?
Mit dem Heyl der Menſchen, das er als Hoherprie

ſter



R R 27ſter erworben: als Prophet verkundiget, und als Konig

kraftig ſchencket und mittheilet.
loa. Was hat er gethan als unſer Hoher

prieſter?
1) Er hat ſich felbſt fur uns GOtt aufgeopfert. 1 Petr.

2, 242) Er hat fur uns gebetet, und vertritt uns auch noch
Rom 8, 34. Lut. 23, 34. 13, 8. Joh. 17.

3z) Er hat uns den Segen erworben, und theilet denſel-
ben mit, denen, die ihn ſuchen. Epheſ. 1, 3.

toez. Was hat er gethan als unſer Prophet?
J Er hat uns den Willen GOttes gelehret, oder den
ewigen LiebesRath von unſerer Seligkeit. Lue. 24.

v. i9. 5 Woſ. 18, 15. Matth. ii, 28. 29.
Z. Er yat uns. mit ſeinem Exempel gezeiget, wie wir

wandeln ſollen. 1Petr. 2, 21.
3) Er hat das Lehr-Aumt eingeſetzet, durch welches er

die Menſchen noch lehret. Matth. 28, 18 20.
o4. Was thut er als unſer Konig?
H Er herrſchet uber alles im Reiche der Natur. Pſ.

Baauq  ον2) Er verſorget, regieret und beſchutzet die Glaubigen
im Reiche der Gnaden. Rom. 14, 7. 18. Jeſ. 49.

v. 14. iy.3) Er beweiſet ſich wunderbar im Reiche der Herrlich-
keit. 2 Tim. 4, 18. Joh. 17, 24.

ioz. Wie vielerley iſt der Stand des HErrn
JEſu?Zwiefach: der Stand der Erniedrigung und der

Stand der Erhohung.
os. Welches iſt der Stand der Erniedrigung?

Da er ſeine gottliche Herrlichkeit nicht beſtandig ge
brauchet, ſondern Knechtes Geſtalt angenommen hat.

Phil. 2, ö b. B2 io7. Wie
 nn ç



28 A(e) eto7. Wie viel Stuffen gehoren zum Stande der
Erniedrigung Chriſti?

Funſe: H Seine armſelige Geburt, 2) das Leiden,
J) die Creutzigung, 4) der Tod, 5) das Begrabniß. Luec.
2, 7. Matth. a6, 37. 38. Joh. 3, 14. Luc. 6, 31- 33.

Jeſ. 53, 8.iog. Was iſt der Stand der Erhohung Chriſti?
Da er die um unſert willen angenommene Schwach

heiten abgeleget, und ſeine göttliche Herrlichkeit nach und
nach zu gebrauchen angefangen hat. Phil. 2, u.
109. Wie viel Stuffen gehoren zum Sland der

Erbobung Chriſti?
Funfe: N die Hollenfarth, da er ſich als einen Beſie

ger der Hollen und des Todes, dem Teufel dargeſtellet.

iPetr. 3, 18-20. Epheſ. 4, 9.2. Die Auferſtehung. Apoſtg. 1o, 40.ai. 1Cor. 15, ao.

3. Die Himmelfahrt. Apoſtg. i, v.4. Das Sitzen zur rechten Hand SOtter. Ebr. 1, 3.

Rom. 8, 34.
5. Die Wiederkunft zum Gericht. 2 Theſſ. 1,7210.

Offenb. 22, 12.110. Welches iſt das vornehmſte Werck des ikrrn

JEſu?Das Werck der Erloſung. 1Tim. 2, G.
rit. Wen hat Jeſus erloſet?

Alle Menſchen. 1 Tim. 2, 6. 1Joh. 2, 2.
112. Womit?

Mit ſeinem theuren Blut, iPetr. i, 18. 19. Apoſt.

Geſch. 20, 28.
113. Wovon?

Von allen Sunden, vom Tode, und von der Gewalt
des Teufels. Coloſſ. 1,14. Tit. 2, 14. 2Tim.i, 10. Ebr.
2, 10. 1 Joh. 3, 8.ii4. Was hat et hingegen erworben?

Gottes Gnade, den heiligen Geiſt, und die ewige
Seligkeit. Joh. 1, 16. Joh. 16, 7. Ebr. 7, 25.

iiz. War



Xc (a) X 29113. Warum hat Chriſtus die Menſchen erloſet?
Daf ſie ſein eigen ſeyn, und in ſeinem Reich unter

ihm leben und ihm dienen ſollen, in ewiger Gerechtigkeit,

Unſchuld und Seligkeit, Tit. 2, 13.
i16. Sind die Menſchen darzu von Natur

tuchtig!
Nein. 2 Cor. J, 5.

117. Wer macht ſie dazu tuchtig?
Der heilige Geiſt. 1Cor. 12, 3.

Hier wiederholet man aus dem Catechiſmo den drit

ten Artikel.
11z. Wer iſt der Heilige Geiſt?

Er iſt die dritte Perſon in der Gottheit, ein wahrer

und ewiger GOtt. 1 Joh. 5,7.
u9. Wie beweiſe ich es, daß der Heilige Geiſt

wabrer GOtt ſey?
Well er in der heiligen Schrift GOtt genennet

wird. Apoſtg. 5,3.4. 1Cor. 3, 16.
2) Aus ſeinen gottlichen Eigenſchaften, z. E.

Allwiſſenheit, 1Cor. 2, 11. Almacht, Jeſ.
11, 2. Augegenwart. Pſ. 139, 7.

9) Aus ſeinen gottlichen Wercken, z. E. der
Schopfuna, Pf. 33, 6. Wiedergeburt, Joh.
3, 5. Miitheilung gottlicher Gaben. 1Cor.

12, 4. 5. II.
H Aus der gottlichen Ehre, die ihm angethan

wird, da wir in ſeinen Namen getauft wer
ben. Matth. 28, 19.

120. Warum beiſſet er ein Geiſt?
Weil'er pom Vater und Sohn von Ewigkeit her auf

eine unbegreifliche Weiſe ausgehet; und irdiſche Men—
ſchen geiſtlich und himmiliſch geſinnet machet. Joh. 15.

v. 26.
i21. Warum heiſſet er heilig?

Weil er die Menſchen heiliget. Rom.i5, 16.

B3 122. Wie



30 R()e22. Wie viele Aemter verwaltet der Heilige
Geiſt zu dem Ende an den Seelen der

Menſchen?
Vieri i) das Straf-Amt; D das Lehr-Amt;

3) das Ermahnungs-Amt; und M das Troſt-Amt.
23. Was thut der Heilige Geiſt in dem Straf—

Amt?
Er uberzeuget die Menſchen von Sunden. Joh. 16.

v. 8. 124. Was thut er in dem LehrAmt?
Er unterrichtet die Menſchen, wie ſie an JEſum Chri

ſtum glauben und gottſelig leben ſollen. Joh. 16, 13. 14.

125. Wie uberzeuget und lehret er die Men
ſchen?So daß er ſein Wort ihnen vortragen kaſſet, und da

durch in ihrem Hertzen wurcket. i Theſſ. i, 5.
126. Was thut er nach dem Juget Ind Ermah

nungsAmte enEr bringet die Glaubigen auf dem Wege zum Leben

immer weiter, und bewahret ſie im Guten. Röm. g.
v. 14 15. Pſ. 143, 10.127. Was thut er nach dem Craſt. Amte?

Er erquicket die Glaubigen unter ihren Leiden, durch
beſondere Zueignung der Gnaden-Verheiſſungen. Rom.
8, 16. 1 Petr. 4, 14. 1Cor. 2, 9- 13.
128. Welche Wohlthaten erfahret der Menſch,

welcher den GnadenWurckungen des Hei
ligen Geiſtes nicht widerſtehet?

Folgende: N) Die Beruffung, 2) die Erlepchtung,
J die Heiligung, und 4) die GnabenExrhaltuuũg.

i29. Was iſt die Beruffung!Wenn der Heilige Geiſt den Menſchen die Gnade

GoOttes in Chriſto JEſu verkundigen, antragen und
die Kraft an ihn zu glauben aubieten haſſet. 2 Theſſ. 2

24. Lue. 14, 17. 2Petr. 3. 4. .A yor

uzL— i



R c*) R z1130. Woraus werden die Menſchen durch dieſen
GnadenBeruf heraus geruffen?

Aus ihrem unſeligen Sundenſtande, da ſie unter dem
Zorn Gottes und Herrſchaft der Sunden ſtehen. 1Petr.

2, 9. Epheſ. 2, 1-23.131. Wie mancherley iſt der Stand der Sunden?
Der Stand der Sicherheit und Heucheley.

132. Was iſt der Stand der Sicherheit?
Wenn ein Menſch ohne Unruhe und Bekummerniß

in der Sunde lebet. Hiob 21, 13. 14.
133. Was iſt der Stand der Heucheley?

Wenn man von auſſen den Schein der Gottſeligkelt
hat, aber im Hertzen die Kraft derſelben nicht erfahret.

2 Tim. 3, 5.Welches iſt das Mittel, wodurch der Heilige
134. Geiſt die Menſchen beruffet?

Das Wort GOttes*und ſonderlich das Evangelium.

2 Theſſ. 2, 14.135. Geben die Anenſchen aber gleich alle dem
Worte GOttes Gehor?Nein, denn ſie ſind groſtentheils unachtſam, und mit

ihrem Hertzen ins irdiſche zerſtreuet. Rom. 10, 16.

Matth, 22, 3-5136. Wodurch aber macht ſie GOtt aufmerckſam?
Durch allerley Wohlthaten: Rom. 2, 4. auch durch

allerley Leiden, Noth und Plagen an ihnen ſelbſt und
anderen. Luc. 15, 17. 18.
137. Was wird ihnen verkundiget bey dieſem Gna

denBeruf?Die allgemeine Gnade GOttes; die Erloöſung, ſo
durch ChHriſtum geſchehen, und die Ordnung der Buſſe
und des Glaubens, in welcher man der Erloſung Chri
ſti theilhaftig wird. Apoſtg. 13, 38. Luc. 24, a6. 47.

Matth. 9/ 13. B 4 138. Was



R Xc138. Was wird ihnen dabey angeboten?
Die Kraft, ſich in die Ordnung der Buſſe und des

Glaubens zju begeben. 2 Petr. 1, 3. 4.
139. Wie iſt dieſe Beruffung beſchaffen?

Ste iſt eine allgemeine, ernſtliche und kraftige Beruf
ſung. Apoſtg. 17, 30. Jeſ. ö5, 2. 2Petr. 1, 3. 4.
140. Woraus erkennet man die Kraft derſelben?
Wenn unbekehrte Menſchen von ihrem ſundlichen
Verderben uberzeuget, und zu einem Verlangen, daraus
errettet zu werden, erwecket werden. Luc. 15,17. Apoſtg.

16, 29. 30.
141. Wie heiſſet dieſe Ueberzeugung und Verlan

gen auch ſonſten?
Eine Gnaden-Ruhrung; ein Anklopfen an das

Hertz; ein Zug GOttes; eine Aufweckung vom Sun
den-Schlaf. Offenb. 3, 20. Joh. 6, 44. Epheſ.5, 14.
142. Wie muß man mit dieſen Ruhrungen der be

ruffenden Gnade umgehen?
Man muß daruber fleißig beten; das Himmliſche dem

Irdiſchen vorziehen; Gelegenheit zur Sunde meiden;
mit GOttes Wort ofters umgehen, und dem Heiligen
Geiſt ſtille halten. Apoſtg.q, i1. 2 Cor. 6, 17. Apoſtg.
16, 14.143. Wenn dieſes geſchiehet, was wurcket der

Heilige Geiſt weiter in ſolchen Menſchen?
Er erleuchtet dieſelben.

144. Was iſt die Erleuchtung?
Diejenige Gnaden-Wurckung des Heiligen Geiſtes,

durch welche der Menſch eine wahre, gewiſſe und leben—
dige Erkenntniß ſolcher göttlichen Wahrheiten bekömmt,
welche ihm zur Seeligkeit zu wiſſen und zu glauben no
thig ſind. Sie wird auch genannt die Salbung, 1 Joh.
2, 27. ein heller Schein inm Hertzen. 2 Cor. 4,6.
u. ſ. w.

145. Brin



X Xt 33145. Bringet ſie eine groſſe Veranderung bey dem
Menſchen hervor?

Ja, es wird vertrieben die geiſtliche Finſterniß, und
hingegen ein gottliches Licht angezundet. Apoſtg. 26, 18.

Epheſ. 5, 8. Rom. 13, 12. 13.
146. Was wurcket die Erleuchtung?

Gottliche Weisheit, Klugheit, Vorſichtigkeit und

Einfalt.147. Was iſt die gottliche Weisheit?
Wenn ein erleuchteter Menſch das Gute von dem

Voſen dergeſtalt zu unterſcheiden weiſi, daß er das Gu
te erwahlet, und hingegen das Boſe verwirft. Jeſ. 7, 15.

Epheſ. 5, 17.148. Was iſt die geiſtliche Klugheit?
Wenn der erleuchtete Menſch das Beſte in allerley

beſondern Umſtanden  zu erwahlen weiß. 2Tim. 2, 7.
149. Was iſt die Chriſtliche Vorſichtigkeit?

Wenn ein erleuchteter Menſch ſich dergeſtalt in ſeinem
Leben zu verhalten weiß, daß er alle Gefahr ſeiner See
len meidet, und alles, was ihm Vortheil im Chriſtenthum
bringen kan, ſorgfaltig beobachtet. Epheſ. 5, 15.

tzo. Was iſt die gottliche Einfalt?
Wenn ein erleuchteter Menſch ohne alle falſche Ab
ſichten iſt, und alles nach CHriſti Wort und Sinn be—
urtheilet, und auch darnach handelt. Matth. 10, 16.
Spruchw. 4, 25227.
15z1. Was wurckt der heilige Geiſt weiter in de

nen von ihm beruffenen und erleuchteten
Seelen?

Er heiliget ſie in rechtem Glauben.
152. Was vor GnadenWurckungen des Heiligen
Geiſtes werden mit den Worten angezeiget, wenn

es im dritten Artickel heiſſet: Jm rechten
Glauben geheiliget?

Die Wiedergeburt, Bekehrung und der Glaube an

B JEſum,
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153. Was iſt die Wiedergeburt?

Diejenige Gnaden-Wurckung des Heiligen Geiſtes,
durch welche er einem geiſtlich todten Menſchen die Kraft
zum Glauben und das geiſtliche Leben mittheilet. Epheſ.

2, 5. G.
154. Was vor eine Veranderung gehet dadurch

in einem Menſchen vor?
Er wird aus einem geiſtlich todten ein geiſtlich leben—

diger Menſch. Epheſ. 2,5. 1Joh. 3,14.
155. Was wird von dem Menſchen weggenom—

men?
Die Feindſchaft gegen GOtt. Epheſ. 2, 5. 14. 16.

156. Was wird ihm an deſſen ſtatt gegeben?
Eine wahre, und aufrichtige Liebe zi GOtt. 1Petr.

J, J. 8. —ueedDe—157. Wodurch! macht uns GOtt zu neuen Crea

turen oder wiedergebornen Menſchen?
Durch ſein Wort des Evangelii und durch die heili—

ge Taufe. Jat. 1, 18. 21. Tit. 3, 5. 1Petr. 1, 23.
2 Cor 5, 17.358. Was ſagt die heilige Schrift ſonſt noch von

dieſer GnadenWurckung des heiligen
Geiftes?N Daß ſie hochſt nothig ſey, weil man ohne dieſelbe

nicht kan ſelig werden; 2) daß ſie der Vernunft unbe
greiftich ſey; 3) und daß ſie kan verloren, aber auch
wohl aufs neue wiederum erlanget werden. Joh. 3, 3.

Gal. 5, 4. 4, 19.159. Was wurcket der Heilige Geiſt ferner in

den Seelen, die den GnadenBeruf an
nehmen?

Die Buſſe oder Bekehrung, und den Glauben an JE

ſum Chriſtum. Apoſt. Geſch. 3, 1.
16Oo. Was



X(a) Jt 35160. Was iſt denn die Buſſe oder Bekehrung?
Diejenige Gnaden-Wurckung des Heiligen Geiſtes,

durch welche derſelbe nicht allen Erkenntniß und Reue
uber die Sunden, ſondern auch durch den Glauben an
ChHriſtum eine Veranderung des Heitzens hervorbringet.
2 Sam. 12, 13. Luc. 15, 18. f. 22, 62. Apoſtg. 16, zo. f.
161. Muß man denn bey der Buſſe nicht fur ſeine

Sunden buſſen?Nein, der Menſch darf nichts fur dieſelben buſſen

oder gnug thun. Mich. 6, 6.7 Jeſ. ſ8,5.162. Wie viel Stucke gehoren zu der Buſſe und
Bekehrung?

Reue und Leid uber die Sunden, und der Glaube an

CHriitum.163. Wie bereuet man ſeine Sunden heilſamlich?
Wenn man ſie grundlich erkennet, ſich daruber

ſchmertzlich betrubet, ſie ernſtlich haſſet, und ein hertz
liches Verlangen traget, davon befreyet zu werden. Jer.

3, 13. Jeſ. xq, 12. 2Cor. 7, 10. i1. Ezech. 20, 43.
c. ib, 63. Pſ. zu, 19.
164. Was entſteher ſonſt noch aus einer grundli—

chen Erkenntniß der Sunden?
Eine heilige Scham, da man wegen der Schandlich-—

keit und Schadlichkeit der Sunden an ſich ſelbſt einen
innigen Abſchen hat, welche vermehret wird, wenn man
erkennet, wie man din Reichthum der Liebe GOttes ſo
ſchnode verachtet hat. Dan. q, 8. Jer. 31, 19. Luc. 15,

21. Luc. 1h, 13.1653. Wie glaubet man an JEſum CHriſtum?
Wenn man ihn heilſamlich erkennet, mit ihm zuni

Vater fliehet, und demſelben bey allem Gefuhl ſeines
Elendes zutrauet, er werde uns um JEſu willen gna

dig ſeyn. Apoſt. Geſch. 16, zu. Joh. 1, 12.
166. Wie viel Stucke gehoren zum Glauben an

Jik ſum Czriſtum?Drey: 1. Die lebendige Erkenntniß Chriſti; 2. der

B6 gott



36 X(*) egottliche Beyfall, und 3. eine gegrundete Zuverſicht.
Joh. 17, 8. Ebr un, 1.
167. was muß man denn an CHriſto erkennen?

Daß er der allgemeine Welt-Heyland ſey, der fur al—
ler Menſchen Sünden gnug gethan. Joh. 6, 69.
Jeſ. z3, 11.168. Wenn iſt dieſe Erkenntniß lebendig?

Wenn man dabey eine Bekummerniß hat, Chriſturecht,
theilhaftig zu werden, Philip. 3,8. 1Joh. 2, 3. 5. Wo
ſich das nicht findet, da iſt die Erkenntniß todt, nur
buchſtablich und hiſtoriſch. Jae. 2, 19.

169. Was iſt der gottliche Beyfall?
Eine von dem Heiligen Geiſt gewurckete Neberzeugung,

daß dasjenitge, was man von Chriſto erkennet, unfehl—
bar wahr und gewiß ſey. Röm. 8, 16. 1 Joh. 5, G.

170. Was iſt die gegrundete Zuverſicht?
Sowol die Zueignung Chriſti und Ergreiffung ſeines

Verdienſtes; als auch das Vertrauen auf ihn, daß uns
Gzott um ſeinet willen werde gnadig ſeyn, und uns unſere
Sunden vergeben. Joh. 1, 12. Rom. 3, 24. 25.
171. Wodurch gibt ſich dieſe Zuverſicht am erſten

zu erkennen
Durch das Verlangen nach Chriſto und ſeiner Ge—

rechtigkeit. Matth. 5, 6. Joh. 7, 37. Pſ. 22, 27.
172. Wie ſiehet man bey ſolchet Zuverſicht Chri

ſti Gehorſam, Verdienſt, Leiden und Ge
rechtigkeit an?

Als ſeinen eigenen Gehorſam, als ſein eigenes Ver
dienſt und Leiden, und als ſeine eigene Gerechtigkeit.
Rom. 8, 4. 2Cor. 5, 14. Phil. 3, 9.
i73. Darf man deln wol alſo mit Criſto um

gehen?
Za, denn das iſt der Wille GOttes. Joh. 6, 40.

1Cor J, 30. 1Joh. 5, 12. 2 Cor 5, Aal
174. Was



X (c*) X 37174. Was wurcket die Zuverſicht in dem Hertzen
eines Glaubigen?

Gewißheit ſeines Gnaden:Standes, Ruhe, Friede,
Freude und Lob GOttes. 2Timoth. 1, 12. Rom 5, 1.
Pſ. 103, 153.
175. Jſt aber der wahre Glaube bey allen Glau—

bigen gleich ſtarck?
Nein: bey einigen iſt er ſchwach, bey andern ſtarck,

daher ein ſchwacher und ſtarcker Glaube iſt.
176. Woher kommt die Schwachheit des Glau

bens
Entweder aus dem Mangel der Erkenntniß Chriſti,

oder daher, daß man im Kampf wider die Sunde und
eigene Gerechtigkeit nicht recht treu iſt. Luc. 24, 25.
177. Was entſtehet ofters aus dem ſchwachen

Glauben?
Mancherley Unruhe, Klagen und Vergehungen. Pſ.

42, 6. Ebr. 12, 3. 12. 13.
178. Wodurch muß man den ſchwachen Glauben

ſuchen zu frarcken?
Durch trenen Gebrauch der Gnaden-Mittel, treue An

wendung der empfangenen Gnade, und durchs Gebet.
1Petr. 2, 2. Matth. 13, 12. Luc. 17, 5.

179. Wie offenbaret ſich der ſtarcke Glaube?
Darin j) daß er ſich ohne Gefuhl ans Wort halt.

1Jeoh. 2, 14.
N) daß er anch wider das Gefuhl in der Noth

nicht weichet. Rom. 4, 19. 21.
3 dan er Sunde und Welt leicht uberwindet.

Zoh. 2, 14.
izo. Wodurch kan man den wahren Glauben von

dem falſchen leicht unterſcheiden?
N An der Erkenntniß, Reue und Verabſcheuung der

Sunden. Mard. 1, i5. 1Joh. 3, 6. Pſ. 97, 10.
2) An dem Genuß der Heils-Guter. Rom. 14, 17.
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z8 R3) An der aufrichtigen und thatigen Liebe geaen GOtt,
den Nachſten, und auch gegen die Feinde. Jac. 2, 17.

18. 1Joh. 5, 3. 1Joh. 4, 7 8.
ig1. Wenn der Heilige Geiſt Buſſe und Glauben
in dem Hertzen wurcken will, was reget ſich

in demſelben dagegen?
Die Macht des Unglaubens und der Sunden. Joh.

3,9. Rom.77.8.182. Widerſetzt ſich aber der heilige Geiſt, durch
ſeine Kraft und das angezundete Funcklein des

Glaubens, ſolcher Macht des Unglaubens
und der Sunden?

Ja. Matth. 12, 20. Epheſ. 1, 19.
183. Was entſtehet daher in dem bußfertigen

Sunder?
Ein Ringen und Kampfen. Lue. 13, 24.

114. Kommt es auch in dieſem Ringen und Kam
pfen zum Siege?Ja, wenn der Menſch den Gnaden-Wurckungen des

Heiligen Geiſtes ferner Raum gibt, und die Gnaden
Mittel recht zu gebrauchen fortfahret. Matth. 12, 20.

i85. Worinne beſiehet dieſer Sieg?
Darinnen, daß ein bußfertiger Menſch 1) der um

Chriſti willen geſchenckten Vergebung der Sunden durch
den heiligen Geiſt verſtchert; 2) von der herrſchenden
Gewalt der Sunden befreyet wird. Epheſ. 1, 13 14.
Röm. 6, 14.186. Muß der ſtarcke Glaube ſowol als der ſchwa

che vermehret und geſtarcket werden?
Ja: lonſt ſtehet man in Gefahr, denſelben wiederum

zu verlieren. 2 Petr. 3, 17. 18.
187. Wodurch wird denn der Glaube geſtarcket

und vermehret?
Durch ein glaubiges Gebet, durch andachtige Betrach

tung
J



Wlu) Jc 39tung des Evangelii, und treue Anwendung der erhaltenen
Gnade. Luc. i7, 5. 1 Petr. 2, 2. Matth. 25, 29.
ins. Wodurch wird der wahre Glaube geprufet,

gelautert und geubet?
Durch beſondere Wohlthaten, und durch allerley Creutz

und Trubſalen. aMoſ. 16, 4. 1 Petr. 4, 12.
iby. Muſſen denn glaubige Chriſten in dieſer

Welt leiden?
Ja: und zwar darum, damit ſie von der anklebenden

Sunde immer mehr und mehr gereiniget; in allem Gu—
ten geforbett, und dem Ebenbilde Chriſti mogen ahnlich
gemachet werden. Jeſ. 27, 8. 9. Pſ. go, 15. Rom.
8,29. Apoſt. 14, 22. 1Petr. 1, G. 7. 4, 12. Hebr.

12, 10.190. Was iſt mit dem Glauben an Chriſtum ge
nau verbunden?

Die Rechtfertigung oder Veigebung der Sunden.

ton. Was iſt die Rechtfertigung oder Vergebung
der Sunden? G. Fr. 152.Wenn Gott in ſefinem Gerichte einem bußfertigen

und glaubigen Menſchen die erworbene Gerechtigkeit
Chriſti zurechnet, und ihn um derſelben willen von
Schuld und Strafe der Sunden los ſpricht. Rom.
3, 23. 26.192. Wer iſt derjenige, der den Menſchen recht

ſertiget?
Der dreyeinige GOtt, und ſonderlich der Vater. Rom.

8, 33. Jeſ. 53, i1.  r Cor. G, 11.
13. Was thut der Heilige Geiſt bey der Recht—

fertigung?
Er wurcket in dem Menſchen den Glauben, dadurch er

gerechtfertiget wird: Er verſichert ihn der Rechtferti-—
gung, und wüurcket die Fruchte derſelben in ihm. 2Cor.

4. 13. Rom. 8, 16. Rom. 14, 17.
194. Wel



40 c() Xt194. Welches ſind die Fruchte der Rechtferti—
gung?

1) Der Friede mit GOtt und in GOtt, nebſt der Freu—
de im Heiligen Geiſt. Rom. 5,1. Jeſ. Gi, 10.

2) Die Kindſchaft OOttes. Galat. 4, 5.
3) Die Freyheit vom Geſetz, Zorn GoOttes, von der

Sunde und Verdamniß. Gal. 3. 13. 2, 16. Jeſ. 27.
v. 4. Epheſ. i, 5. G. Rom. 8, 1. G, 18.

4) Die Vereinigung mit GOtt und die daraus flieſſen:
de Seligkeit. Joh. 14, 23. Rom. 4. 7

i9z. Was vor eine GnadenWurckung des Heili
gen Geiſtes folget auf die Rechtfertigung?
Die Heiligung.

t9s. Was iſt die heiligung?
Diejenige Gnaden-Wurckung. des Heiligen Geiſtes,

dadurch die Glaubigen von dem anklebenden ſundlichen
Verderben immer mehr gereiniget, uud die empfangene
Gnaden-Gaben in ihnen vermehret werdet. a Cor. 7, 1.

Tit. 2, 11. 12.
197. Wie werden die Glaubigen von ihrem ankle

benden ſundlichen Verderben immer mehr
gereiniget?

Jndem ſie der Heilige Geiſt zum Kampf wider
die Sunde erwecket und ſtarcket. Ephef. 6, i0 11. und
2) die uberbliebene Sunde in ihnen mehr und mehr
ſchwachet und entkraftet. Epheſ. 4, a2. 23.

198. Heiſſet dieſes nicht auch die tagliche Buſſe?
Ja; denn der Heilige Geiſt gibt den Glaubigen ihr

uberbliebenes Sunden: Elend immer mehr und mehr zu
erkennen, beuget und demutiget ſie daruber, und ſtarcket

in ihnen den Glauben an Chriſtum.
199. Wodurch iſt die tagliche Buſſe von der er

ſten Buſſe von den todten Wercken unter
ſchieden?

Jn der erſten Buſſe hat es der Heilige Geiſt mit
einem
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einem unbekehrten Menſchen, und deſſen Bosheits-Sun
den: in der taglichen Buſſe mit einem bekehrten und
deſſen Schwachheits-Sunden zu thun.
200. Welches ſind die GnadenGaben, die bey den

Glaubigen vermehret werden?
Vornemlich, die lebendige Erkenntniß GOttes und

JEſu Chriſti, und die kindliche Liebe zu GOtt. Col. 1, 11.

Phil. i, 9e uu.201. Was gehoret ſonſt noch zur heiligung?
N Die Treue, da maun mit allen von GOtt empfan—

genen Gnaden-Gaben und Gutern treu umgehet.

1 Petr. a, 10.
2) Die Verleugnung, da man alles, was uns an der

Gemeinſchaft mit GOtt und Wachsthum im Gu—
ten hinderlich iſt, vollig, redlich und willig fahren
laſſet. Tit. 2, 12. Phil. 3,. 7 8.

J Der Fleiß in guten Wercken, da ein Glaubiger durch
den Heiligen Geiſt alles, was mit dem Worte GOt
tes uberein kont, aufrichtig, gern und beſtandig thut.

Pſ. iia, 9. 1o5. 2 Petr. i, 8.Sie heiſſen auch Fruchte des Geiſtes, welche haufig,
reif und zeitig von Glaubigen ſollen gebracht wer—

den. Joh. 15. 2. g. 16.
Die Bemuhung aber der Glaubigen, beſtandig gute

Wercke zu verrichten, heiſſet die chriſtliche Tugend.

Phil. 4, 8. 2Petr. 1, 5.
202. Was zeiget der dritte Artickel des chriſtli
chen Glaubens noch zulezt vor eine Gnaden—

wurckung des Heiligen Geiſtes an?
Die Erhaltung.

203. Was iſt die GnadenErhaltung?
Wenn der Heilige Geiſt die Glaubigen bey Chriſto

vor allem Ruckfall bewahret, in der Fruchtbarkeit zu al
lem Guten und im Stande der Gnaden erhalt, und ſie
endlich ins ewige Leben bringet. 1 Theſſ. 5, 23. Phil. t,

6. 1Cor. 1, 8.
204. Jſt



42 R X204. Jſt es denn wol moglich, daß ein Glaubi
ger aus dem Stande der Gnaden wiederum

falle?Jaz es iſt wohl möglich, daß Glaube und Liebe aus
dem Herlzen verloren geht. 1Cor. 10, i2. 2 Sam. 11.
1Tim. 1, 19.
205. Wer ſucht ibn denn aus dem Stande der

Gnaden heraus zu bringen?
Die uberbliebene Sunde, Welt und der Teufel.

206. Wie heiſſen dieſe Bemuhungen der Sunde,
der Welt und des Teufels?

Anfechtungen und Verſuchungen, welches ſolche An
falle dieſer geiſtlichen Feinde ſind, dadurch dieſelbe einen
Glaubigen aus dem Stande der Gnaden zn ſtoſſen trach
ten. Jac. 1, 14. Spruchw. 1, 10. 1 Petr. 5, 8.
207 Wie bewahret der Heilige Geiſt die Glaubi

gen vor dem Ruckfall?
Wenn er Glauben und Liebe in ihnen erhalt. 1

Petr. i, 5.208. Was muß der Glaubige auf ſeiner Seiten
dabev thun?

Wachen und beten. Matth. 26, at. Ebr. 3, 12. 13.
209. Was iſt die geiſtliche Wachſamkeit?

Da ein Glaubiger anf alles, was in und auſſer ihm
vorgehet, ſorgfaltig acht hat, damit er alle Gefahr von
fich abwende, uud ſeiner Seelen Nutzen befordere. 1Cor.

16, 13. 1Petr. 5, 8. 9.
210. Was heiſſet denn beten?

Da ein Glaubiger alles Gute von GOtt um Chriſti
willen verlanget.
211. Auf wie vielerley Weiſe kan ein Menſch ſein

Verlangen zu GOtt richten?
Entweder mit dem Hertzen allein, oder mit Hertz und

Mund zugleich. Pſ. 19, 15.
212. Wie



X c(u) zJo 45212. Wie betet man mit dem Hertzen allein?
Wenn man mit ſeinen Gedancken und Begierden allein

von GOtt etwas Gutes verlanget, Pſ. 10, 17. Pſ. 19.
v. i5. daher das Gebet auch heiſſet ein geiſtlich Geſprach

des Hertzens mit GOtt.
213. Wie betet man aber mit Bertz und Mund

zugleich?
Wenn man nicht allein mit Gedancken und Begierden,

ſondern auch mit Worten, etwas Gutes von GOtt verlan

get; Pſ.i7, i. Pſ. 19, 15. daher das Gebet ins in
nere Hertzens-Gebet und ins mundliche eingetheilet

wird.
214. Muß aber bey dem mundlichen Gebet das

innete HertzensGebet ſtets mit dabey ſeyn?
Jaz ſonſt iſt es ein bloſſer Lippen-Dienſt und ein un:

nutzes Mund-Werck, ſo Gott hochlich zuwider iſt.
Jeſ.i, 15. Jeſ. 29, 13. 14. Amos 5, 23. Matth. 6, 6.

7. Matth. 15, 8.
2tg. Zu wem mußt man beten?

Allein zu demn dreheinigen und wahren GOtt. Pſ. gi.
10. Matth. 4, 10. Mau darf daher keinesweges, we—
der die Engel noch die Heiligen im Himmel anbeten,
denn ſte kontien weder horennoch erhoren, Jeſ. 63, 16.
und begehren ſolches nicht, Offenb. 22, 9. auch ſind wir
nur an, drn einigen Fürſprecher JEſum CHriſtum in

Gottes Wort gewieſen, 1 Tim. 2, g. uberdis hat GOtt
befohlen, daß man ihn allein anbeten und ihm ſeine Ehre
uicht rauben ſoll. Pſ. zo, 15. Epheſ. 3,20. Jeſ. 42, 8.

216. Wer ſoll beten?
Alle Menſchen. Phil. 2, 10.

217. Wet kan aber allein erhorlich beten?
Alle wahre Glaubige und ſolche Menſchen, die ſich

gerne aufrichtig bekehren wollen. Pf. 145, 18. 19. Je

tem. z1, 18. 18. Was

 Ûn  ô 44ν¡ν‘ ôö——



44 Jace) X218. Was iſt die Erhorung des Gebeton
Wenn uns GoOtt dasjenige, was wir von ihm bitten,

oder doch eine andere Gabe, die uns heilſamer iſt, gie
bet. Matth. 7, 8. 2 Cor. 12, 8. 9.
219. Was beweget denn GOtt, das Gebet zu er

horen?
Seine Gnade, Joh 16, 27. das Verdienſt Chriſti,

v. 23. und ſeine Verheiſſung. Matth. 7, 7
220. Wer lehret uns recht beten?

Der Heilige Geiſt, der deswegen ein Geiſt der Gna

den und des Gebets heiſſet. Zach. 12, 10.

221. Wie lehret er uns recht beten?
N) Jndem er die Menſchen bekehret, und den Glauben

an CHriſtum in ihnen wurcket, in deffen Namen
man allein recht erhorlich beten kan. 1 Cor. 14 3.

2) Die Glaubigen zum Gebet ermuntert und erwecket.
Rom. 8, 14, i5. und..3) ihnen ſeinem unausſprechlichen Deuftzen zu Hulf

fe kömt. Nom. 8, ab. 27.
222. Wo ſoll man beten?

An allen Orten. 1Tim. 2, 8.
223. Wie ſoll man beten7

1) Andachtig, ohne Zerſtreuung des Herhens. Pſ. 145.

v. 18.
2) Jm Geiſt und in der Wahrheit und aufrichtig.

Joh. 4, 24.
3) IJn den Namen JEſu, Joh. 16, 23. glaubig.
4) Jn kindlicher Zuverſicht durch den Geiſt der Kind;

ſchaft. Jac. 1, 6.
5) Demutig. 1 Moſ. 18, 27.6) Anhaltend, ernſtlich und eifrig Lue. g, v Col. 4,2.

224. Warum muſi man beten, oder was muff
man durchs Gebet von GOtt zu erhalten

ſuchen?
Die Abwendung des Uebels, und Zuwendung des

Gu
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und andere.225. Wie theilet die heilige Schrift das Gebet
ein?

Jn vier Arten, 1 Tim. 2, 1. 2. nemlich in Abbitte,
Bitte, Furbitte und Danckſagung.
226. Wie mancherley ſind die Wohlthaten, dar—

um man G0Ott bitten kan?
Geiſtliche und leibliche.

227. Wie bittet man um die geiſtlichen Wohl
thaten?

Ohne Bedingung, wenn nemlich dieſelben zum Glau—
ben und zur Liebe GOttes nothwendig gehoören. Matth.

7, i1. Marc. 11, 24.
223. Wie muß man um die leiblichen Wohltha—

ten bitten?
Mit Bedingung, wenn es nemlich GOttes Wille iſt,

und er es uns zu geben fur gut anſiehet. 1 Joh. 5.
v.14. 15. Jac. 4, 15.229. Welches iſt has vollkommenſte Gebet, das

Exyempel und Vorſchrift aller Gebeter?
Das heilige Vater Unſer, welches uns Coriſtus
elbſt als eine Vorſchrift des Gebets gegeben hat. Matth.

G6, 9 13.2zo. Wie wird das heilige Vater Unſer einge
tbeilet?

Jn drey Theile, nemlich in die Anrede; ſieben
Bitten, un den Beichluß.

(Hier nutderholet man das dritte Hauptftuck des Cate
chini,) und brauchet bey der Erklarnng das, was in
dem vorbergehenden aucgefuhret worden, und folgen

de Epruche, als
1) Bey der Anrede: Matth. 7, geit. Jer. 23, 23. 24.

Epheſ. 3, 12. u. f. Rom. 8, 15-17.
2) Bey dererſten Bitte: Pſ. g,1. Pſ. ii5, 1. 1Petr.

1, 15.



b R (1) X1, 15. 16. 3, 15. Joh. 17, 17. 2Cor. 2, 17. Jac.
1, 22. Pſ. go, 16.

3) Bey der andern Bitte: Rom. 14,7. Mare.i, 15.
2Tim. 4, 18. Joh 6, 29. Tit. 2, 11. 12.
Bey der britten Bitte: 2Petr. 3, 9. 1Theſſ. 4.
v. 3. Joh. G, 40. 1Joh. 3, 23. Ebr. 10, 36. Pſ.
103, 20. ai. 2 Cor. 4, 4. Rom. 12, 2.
1Joh. 2, 15-17. Epheſ. 2, 3. 2 Theſſ. 3,3. Joh.
10, 20.5) Bey der vierten Bitte: 2 Theſſ 3,10. u. f. 1Moſ.

3,19. Eb. 13,5. 1 Tim. 6, 6. 7. Apoſtg. 14, 17.
Matth. G, 34. Pſ. 145, 15. 16. Apoſtg. 17, 27.

1Moſt 32, 10. 1Tim. 4, 4. z. Jer. z, 24a.
6) Bey der funften Bitte 1 Joh. ,o. Rom. 3, 23.

—DDv.3 4.NvBeny der ſechſten hitte: Mutth. A, 1. 2Petr. 2, 9.

Jac. 1, 13. 2Cueſſ. Z, 3. 1chlſſ. 35. 1 Petr.
2, 11. 1Moſ. 3, 1. Lur. 22, 31. 1 Cor. 10.
v. 13. Epheſ. 6, 12. 1Joh. f, 4.

g) Beny der ſiebenten Bitte. Bſ! ayn 22.MNom. 8, 23.
Rom. 7, 24. 2a5. Pſ. 45, 2. 3. Lic. 2, 29. aTim.
4, 18. Epheſ 2, 8. 9. Pſ. go, ao. t9) Bey dem Beſchluß: 1 Chron. 30, i1. 12. Epheſ.2

3, 20. Pſ. 10,i7. 1 Soh. 5, 14. 1s. Pſ. go, ij.
pf. gi, 14. 15. 2Cot. Nuo. Jeſ. ö5, 24.

Fr. 231. Welches ſind die Mittel, durcl welche
der Menſch der Gnaden-Wircrungen und

Wohlthaten des Heiligen Geiſtes theil
haftig wird?

Das Wort Gottes und die heiligen Saeramente.
232. Wo finden wir das Wort GOttes?

Jn der heiligen Schrift. 2 Petr. 1 ao. Al.
azz. Wer



Wca) J 47233. Wer hat die heilige Schrift eingegeben?
Oott ſelbſt, und fürnehmlich der Heilige Geiſt. 2 Petr.

1, 21. 2 Tim. 3, i6.
234. Was hat denn GOtt denen heiligen Man—

nern eingegeben, welche die Bucher der hei—
ligen Schrift geſchrieben?

Die Sachen und die Worte. 1Cor. 2, 13.
235. Wie iſt die heilige Schrift beſchaffen?

Sie iſt 1) zur Seligkeit hinlanglich und vollkonimen,
2 Tim.3, 15. 16. 2) deutlich, Pſ. iiq, 105. Pſ. 19.
v. 8. und 3) kraftig. Rom. 1, 16. Jer. 23, 29.

236. Worinnen beſtehet dieſe Kraft?
Darin, i) daß ſie den Menſchen gottlich uberzeuget, be

weget, erleuchtet und bekehret. Apoſtg. 2.

v. 37. 1Petr. 1, 23.
2) daß ſie den bekehrten Menſchen vollberei

tet, ſtarcket, kraftiget und grundet zur
Seligkeit. 2 Tim.3, 15217.

237. Kan man aber wol dieſe Kraft der heiligen
Schrift bindern?

9a: durch Unglauben und irdiſchen Sinn. Ebr. 42.

Luc. 8, 14.238. Wie muß man aber die heilige Schrift leſen
und horen, daß ihre Kraft nicht verhindert

werde?
Man muß ſich vor, bey und nach dem Leſen und

Horen recht und GOtt. gefallig verhalten.
239. Wie muß man ſich vor dem Leſen und Ho

ren verbalten?
.Man muß i) von allen Zerſtreuungen ſich ſammlen

und los machen laſſen. Ap. Geſch. 10, J.
2) Gott um ſeinen Geiſt und Gnade an

ruffen, daß er uns ein weiſes und gehor—
ſames Hertz gebe. Pſ. ui, 18. Pſ. 4, 5.

3, Mit



48 X ca) Rc3) mit einer lantern Abſicht zum Horen
und Leſen kommen, Pred. Sal. 4, 17.
daß man nemlich CHriſtum, als den
Weg zur Seligkeit, daraus lebendig erken

nen lerne. Joh. 5, 39. 20, 2u.Giebe die Vorrede vor der Canſteinſchen

Bibel.240. Wie muf man ſich bey und unter dem Le
ſen und Horen verhalten?

Man muß j) ehrerbietig, aufmerckſam und glaubig le—
ſen und horen. Ebr 4, 2.

D) ſeinen gantzen Juſtand darnach genau
unterſuchen und prufen. Pſ. 119.
ve 59.z) denen Wurckungen des Wortes nicht

Wwiiderſtreben, ſeudern mit einfaltigem
und willigem Herthen es annehmen.
J Theſſ.i. 6. 2, 13t241. Wie muſt man ſich nach dem Leſen und Ho

ren verhalten
Man muß das Wort bewahren, ausuben, und alles,

was die Frucht deſſelben hindert, ſorgfaltig meiden. Luc.

8, i5. Luc. 2, 19. 6, 47. ag.
242. Wie wird die beilige Schrift denen Buchern

nach eingetbeilet.
Jn die Bucher des alten Teſtaments, welche vor Chri

ſti Geburt, und in die Vucher des neuen Teſtaments,
welche nach Chriſti Geburt geſchrieben worden.

243. haben dieſe Bucher auch ein gottliches An
ſeben?

Ja: denn i) muß tan ſie vor GOttes eigenes und wahr
haftes Wort halten. Pſ. ti9, 38.

2) ſie vor die eintzige Nichtſchnur des Glau
bens und Lebent erkennen und annehmen.

kuc. i 29 zu.
244. Wie

mnriune
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nach eingetheilet?

Jn. Geſetz und Evangeluim. Luc 16, 29. Joh. 1.

v. 17. 245. Was iſt das Geſetz?
Es iſt der geoffenbarte Wille GOttes, wie wir be

ſchaffen ſeyn, und was wir thun und laſſen ſollen.
Mich. 6, v.

246. Was iſt das Evangelium?
Eine froliche Borſchaft von der Gnade GOttes in

CHriſto JEſn, und Bergebung der Sunden. Luc. 2.
v. 10. i1. 1iCor. i15, 114.
247. Welches von beyden braucht der Heilige

Geiſt zur Bekehrung der Menſchen
Beydez ſowol das Geſetz als Evangelium.

248. Wozu braucht er das Geſetz?
Et bringet dadurch den Menſchen zur Erkenntniß

ſeiner Sunden, zum Gefuhl des gottlichen Zorns, und
ſtreibt ihn dadurch an, zu CHriſto zu kommen. Rom. 3.
iv. 20. Pſ. 38, 2. f. Galat. 3, 24.
249. Wozu braucht er das Evangelium?

barkeit. Rom. 1, 16. 3, 31. Phil. 1, u1.

Er bringet dadurch den Menſchen, ſowol zur leben—
ſdigen Erkenntniß Chriſti, als auch zur geiſtlichen Frucht

250. Jſt denn die Lehre des Geſetzes von der
Lehre des Evangelii gantz unter—

ſchieden?
Ja: denn i) Das Geſetz gebietet und drohet, 2 Moſ.

20, 5. das Evangelium locket und ver
heiſſet. Gal. 3, 18.

2) Das Geſetz hat mit Wercken, das Ev
angelium mit dem Glauben an Chriſtum
zu thun. Gal. 2, 16.

C 3) Das
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chet und verdammet, Gal. 3, 10. das Ev—
angelium offenbaret Chriſtum, ſegnet und
macht ſelig. Gal. 3, 13. 14.

H Das Geſetz machet knechtiſch und furchtſam,
das Evangelium kindlich geſinnet. Gal.

4, 357.251. Welches iſt das andere Mittel, durch wel—
ches der Menſch der Gnaden-Wurckungen und

Wohlthaten des Heiligen Geiſtes theilhgf

tig wird?
Die heiligen Sacramente.

252. Was iſt ein Saerament?
Eine von OoOtt eingeſetzte und aubefohlene Hand

lung, dadurch er uns mit und unter dem Gebrauch ge—
wiſſer auſſerlicher Dinge, geiſtliche und himmliſche Gu

ter mittheilet und verſiegelt.253. Wie viel Stucke gehoren alſo zu einem Sa

crament?
Drey: 1) Das Wort des Befehls und Verheiſß

ſung.2) Etwas ſichtbares oder irdiſches, und etwas

unſichtbares oder himmliſches.
9) Die Handlung des Saeraments nach der

Einſetzung ChHriſti.
254. Wer kan und ſoll die heiligen Sacramente

verrichten und austheilen?
Ordentlicher Weiſe Lehrer und Prediger. 1 Cor.

4, 1.255. Traget aber die Tuchtigkeit oder Untuchtig
keit desjenigen, der ein Sacrament verwaltet,

etwas zum Sacrament bey?
Nein: Es traget die Tuchtigkeit dazu nichts bey?

und die Untuchtigkeit benimmt demſelben auch nichts.

Rom. 3,3. 256. Wie
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Zweyerley: die Sacramente des Alten und des

Neuen Teſtamentes.
257. Wie viel waren Sacramente im alten Teſta—

ment?
Zwey: die Beſchneidung und das Oſterlamm.

258. Wo finden wir Befehl und Verheiſſung zu
dem Teſtament der Beſchnei—

dung?
1 Moſ. 17, 9514.

259. Was war das Oſterlamm?
Dasjenige Sacrament, da die Jſraeliten am 14. Ta-

ge des erſten Monats ein wohl ansgeſuchtes Lamm dat
ohne Fehl war, gantz braten, mit ungeſaurtem Brod
bittern Salſen und in reiſendem Habit, gantz eſſen muß
ten, zum Gedachtniß der wunderthatigen Errettung
aus Egypten. Da ſie denn auch bey dem erſten Oſter—
lamm mit dem Blute ihre Thur-Pſoſten beſprengen
mußten. 2 Moſ. 12.
260. Was war das ſichtbare und irdiſche bey

dem Oſterlamm?
Das gebratene Oſterlamm, deſſen Blut und die Ge—

nieſſung mit' ungeſaurtenm Brod und bittern Krau—

tern.261. Was war das unſichtbare und himm—
liſche?

CHriſtus JEſus im Vorbilde. 1 Cor. 5, 7.
162. Wwas ſtellete das Oſterlamm von ChHriſteo

vor?
Daß er gekreutziget, und durch den Glauben, mit

einem gedemuthigten, zerknirſchten und nach dem himm
liſchen trachtenden Hertzen ſolte ergriffen und genoſſen
werden. 1Cor. 5, 7. d. Ebr. 13. 14.
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52 R t263. Wie viele Saeramente ſind im Neuen Te—
ſtament?

Auch zwey, nemlich die Taufe und das heilige Abend—

mahl.
264. Was iſt die Taufe?

Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern ſie
iſt das Waſſer in GOttes Gebot gefaſſet, und mit GOt
tes Wort verbunden.(Hier wiederholet man aus dem Catechiſmo Lutheri das

vierte Haupt-Gluck.)
265. Wer ſoll denn getauft werden?

Alle Volcker, Matth. 28, 19. und auch die kleinen

Kinder.
266. Womit kan man beweiſen, daß auch die klei

nen Kinder getauft werden ſollen?
N Damit, daß CHriſtus den kleinen Kindern das Reich

GoOttes zuſchreibet. Matth. 19, 13. 14.
N) Daß die heilige Taufe das alleinige Gnaden-Mittel

iſt, deſſen die Kinder fahig ſind, und dadurch der
Glaube in ihnen kan gewurcket werden. Matth.

18, 6.Z) Weil die heilige Taufe in die Stelle der Beſchnei—
dung gekommen. Col. 2, 11. 12.

H Weil die Apoſtel gantze Hauſer und alſo auch die
Kinder getaufet haben. Apoſt. Geſch. 2, 38. 39.

16, 15. 33.
267. Was wurcket die beil. Taufe?

Die Wiedergeburt, daher ſie auch ein Bad der Wie—

dergeburt genennet wird.

268. Was nimt die heilige Taufe vor Boſes
weg?Die Sunde, den Tod und den Teufel, denn ſie wur—

cket Vergebung der Sunden, erloſet vom Tode unb Teu
fel. Apoſt. Geſch. 2, 389. Mare. 16, 16.

269. Was



 CcC) 53269. Was bringet die heilige Taufe vor Gu—
tes?

Sie giebet die ewige Seligkeit, indem ſie Vergebung
der Sunden, die Kindſchaft GOttes, und alſo auch das
Erbe der ewigen Seligkeit bringet. Apoſt. Geſch. 2, 38.

Gal. 3, 26. 27.
270. Was wird in der heiligen Taufe aufge—

richtet?
Ein Bund: da GOtt dem Menſchen und der Menſch

GoOtt was verſpricht. i Petr. 3, 21.

271. Was verſpricht der dreyeinige GOtt dem
Menſchen?

V Der Vater verſpricht, er wolle unſer verſohnter
GoOtt und Vater ſeyn, uns vor ſeine Kinder erken—
nen und halten, vaterliche Vorſorge, Liebe und Erbar—
mung Henieſſen laſſen, unſerer verſchonen, das Gebet
erhoren, alles zu unſerm Beſten lencken, und uns die
Erbſchaſt des Himmels und des ewigenLebens ſchencken.
2. Cor G6, 17. 18. i Petr.5, 7 Pſ. 55, 23. Malach.
3, 17 Joh.i6, 23. Rom.g, 28. 29. Rom. 8, 17.

2) Der Sohn verſpricht, unſere Weisheit Gerechtigkeit,
Heiligung undErloſung zu ſeyn; uns alſo ſeiner Gnug
thuung und erworbenen Heyls beſtandig genieſſen zu
laſſen, und fur uns zu bitten. 1 Cor. 1, zo. Rom. 8,

32. 34. 1 Joh. a, 1.
J Der heilige Geiſt verſpricht, das Pfand des zukunf—

tigen Erbes zu ſeyn, ſeine GnadenWurckungen in
unſern Seelen fortzuſetzen, und uns im Guten bis ans
Ende zu bewahren. Epheſ. 1, 13. 14. 1Petr. 1, J. 4.
1Tim. 1, 14.

272. Was verſpricht der Menſch dem dreyeinigen

GOtt?Daß er mit dem Teufel, der Welt und der Gunde
keine Gemeinſchaft unterhalten; ſich aber dem dreyeini
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534 c c*)gen GoOrt aantz und gar verleben, verſchreiben, zueignen
aud anſepſern wolle. 2 Cor. G, 14.

273. Wie lautet das erſte Tauf-SGelubde, in
welchem wir uns von dem Ceufel los

ſagen?
Jch entſage dem Teufel; das iſt, ich kundige dem

boſen hölliſchen Lgen: und Mord-Geiſt, welcher ein
Feind GOttes und meiner Seelen iſt, den Dienſt auf.
Jch verbinde mich, in meinem gantzen Leben wider ihn
zu ſtreiten, ſeinen Eingebungen keinen Raum zu ver
ſtatten, ſein Reich zu zerſtohren, mein Hertz jederzeit
vor ihm zu verſchlieſſen, keinen Rath noch Hulfe bey
ihm zu ſuchen, jedermann vor ihm zu warnen, ihm
nichts zu Geſallen zu thun, und dieſes uberwundenen
Feindes ewiger abgeſagter Widerſacher und Feind zu
ſeyn und zu bleiben. Epheſ. 6, 10. 1Petr.5, R

274. Wwie lautet das andere Tauf-Gelubde,
darinnen wir der gottloſen Welt ab

ſagen?
Jch entſage allen Wercken des Teufels, das iſt, ich

ſehe die im Argen liegende Welt vor die Werckſtatt des
Teufeis an, weil alle Bosheiten, Luſte, Eitelkeiten,
ſundliche Gewohnheiten, Sitten undb Gebranche, Ran
cke, Grauel und Aergerniſſe, des Teufels Wercke ſind.
Von allen dieſen ſage ich mich frey und los, und ver
ſpreche weder dazu zu rathen noch zu helſen, noch ei—
niges Wohlgefallen daran zu tragen, oder ſonſt lun ge
ringſten Theil daran zu nehmen. Dahingegen will
ich der Welt Freundſchaft, Bosheit, Liſt und Luſt
fliehen und verabſcheuen, auch ihr, wo ich nur kan, Ab—
bruch und Einhalt thun. Epheſ. 2, 2. 5, li. 2 Petr. 1.
v. 4. Tit. 2, Ii. Jae. 4, 4. 1Joh. 2, 15. 1 Joh. 5.
V. 19.

275. Wie



 Cæ) M 55275. Wie lautet das dritte Tauf- Gelubde, dar—
Hinnen wir der Sunde, die in uns wohnet,

abſagen?
Jch entſage allem Weſen des Teufels: das iſt, der

ſundlichen Unart, die in meinem Hertzen ſteckt, und
die nicht von GOtt, ſondern vom Teufel iſt. Daher
will ich der in mir wohnenden Sunde die Herrſchaft
nicht laſſen: Jch will mein Fleiſch ereutzigen ſaint den,
Luſten und Begierden; Jch will den Eigenſinn,

Zorn, Grimw, Hochmuth, Ungehorſam, Welt-Geiſt,
und was noch ſonſt fur Unkraut des Feindes bey mir
ausgefaet iſt, brechen, dampfen und ausrotten; das
rechtſchaffene Weſen aber, welches in CHriſto JEſu iſt,
will ich in meiner Seele durch GOttes Kraft mit al—
dem Ernſt anrichten und erhalten. 1 Joh. 3, 8. u. f.

Rom. 6, 3. Joh. t, 44.
276. Wie lautet das vierte Tauf-Gelubde, wo

mit wir uns GOtt dem Vater unterwerffen
und aufopfern?

Jch glaube an GOtt den Vater; das iſt, ich erkenne
ihn fur meinen Vater, Schopfer und Erhalter; Jch bin
ſein mit Leib und Seele: Jch verlange ihm als ein ge
horſames Kind zu dienen, und ſeinen Sinn anzunehmen;
Jch vertraue ſeiner Liebe, Weisheit, Vorſorge, All—
macht, Obhut und Barmhertzigkeit; Jch uberlaſſe mich
ſeiner Fuhrung und Regierung im Leben, Leiden und
Sterben. Eſ. öz, 16. Pf. 1o3, 13. Matth. 2, 12. 13. 22.

Mal.1,6.277. Wie, lautet das funfte Tauf-Gelubde, in

welchem wir uns dem HErrn Jtkſu
verloben?Jch glaube an Jik ſum Chriſtum: das iſt, ich neh

me dieſen GOtt-Menſchen als meinen einigen Heyland
und Seligmacher an; Jch erkenne mich fur ſein theuer
erkauftes Eigenthum; Sein Tod ſoll mein Leben, ſein
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56  Ccu) XRLeiden meine Ehre, ſeine Erhoöhung meine Verherrli
chung, ſein Dienſt meine Freyheit, ſeine Furſpra—
che meine einige Zuflucht, ſein Exempel meine Re—
gel ſeyn. Jch weiß von keinem Konig, Propheten und
Hohenprieſter, auſſer ihm. Jch will ihm nachfolgen,
unter ſeiner Blut-Fahne treulich kampfen, auf ſeine Er—
ſcheinung zum Gericht, als auſ meine Eriöſung, warten.
Apoſt. Geſch. 4, 12. 8, 30. 33. 37. Joh. 10, 28. 1 Petr.
i, 18. i9. Joh. 14, 6. 2 Tim. 4, 1.
278. Wie lautet das ſechſte TaufGeolubde, in wel.

chem wir dem Heiligen Geiſt unſere Treue
geloben?

Jch glaube an den veiligen Geiſt, das iſt, ich er
kenne ihn fur meinen Lehrer, Leiter und Troſter: ich
will ſein Tempel und ſeine Wertkſtatt ſeyn, allen ſei
nen GnadenWurckungen willig falgen, mich. durch ihn
zur wahren Kirche und Gemeinſchaft der Heiligen brin
gen laſſen, nach ſeiner Vorſchrift die Vergebung meiner
Sunden begehten und aunehmen, die Auferſtehung  des
Fleiſcher aus ſeiner Einwohnung hoffen, und endlich
das ewige Leben durch ihn ergreinen und hehalten.
1Cor.z, 16. Joh. 14, 26. Epheſ. 4, 30. Rom.s, 9.
Gal. 5, 22.
279. Was fur einen Seagen und Troſt hat man

von der aufrichtigen ERrneuerung und hal.
tung ſeines Tauf-Bundes

Einen ſehr herrlichen Seegen und Troſt; benn man
bleibet GOttes Kind, lebet in Chriſto, iſt verſiegelt mit
dem Heiligen Geiſt, und kan gewiß vetſichert feyn, daß
GOtt Bund und Gnade halten, auch alle verheiſſene
Heyls-Guter reichlich ſchencken und bewahren werde.
Eſ. 54, 10o. Pſf. 1oz, i7. f. wz, 8. 2 Tim. 2, ti.
Rom t 32Ju Û u u 280. Wie—l 29



R Jt 572zo0. Wie oft ſoll man ſeinen Tauf-Bund
erneuren?

Taglich, ſonderlich aber wenn man das heilige
Abendmahl genieſſen will.

281. Was iſt das heilige Abendmahl?
Es iſt das andere Sacrament des Neuen Teſtaments,

der wahre Leib und Blut unſers HErrn JEſu Chriſti,
unter dem Brod und Wein, uns Chriſten zu eſſen und
au trincken, von Chriſto ſelbſt eingeſetzt.

Hier wiederbolet man aus dem Catechiſmo Lutheri die Fra
gen von der Einſetzung, Nuten und wurdigen Genuß des
beiligen Abendmabls, nach dem ſechſten Haupt-Stuck.

282. Wie haben wir den Stifter des heiligen
Abendmahls anzuſehen?

H Als den wahrhaftigen und treuen Zeugen, der das,
woju er ſich in dieſer Stiftung verbindlich gemacht
hat, gantz gewiß und ohnfehlbar halten wird.

2) Als einen hochſtweiſen, der ſchon Mittel und We
ge wiſſen wird, dasſenige, was er verſprochen hat,
moglich zu machen, wenn gleich die Art und
Weiſe davon uber unſern Begrif gehet. Epheſ.

3, 20.3 Als einen allmachtigen GOtt, der alles, was er wüll,

thun kan im Himmel und auf Erden.

283. Was empfanget man alſo in, mit und unter
dem Brod und Wein?

Den wahren Leib JEſu Chriſti, der am Creutz fur
uns geſtorben, und das wahre Blut Chriſti, das er am
Creutz fur uns vergoſſen. 1Cor. 1o, 16. i1, 24. 25.

284. Warum ſagt der HErr JEſus fur Euch ge
geben und vergoſſen?

Wan ſoll ſich den Creutzes Tod und das Blutver
gieſſen Chriſti im Glauben zueignen.

Cs5 285. Wo
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58 R (G) Jee285. Wozu hat Chriſtus das heilige Abendmahl
eingeſetzet?

Zu ſeinem Gedachtniß, daß wir uns nemlich deſſen,
was CéHriſtus für uns gethan und gelitten, erinnern,
und uns dadurch zum Glauben an ihn erwecken
laſſen.

226. Worinne beſtehet der Nutzen des heiligen
Abendmahls?

a. Zuvorderſt in der Erweckung und Starckung des
Glaubens.

2. Jn der Verſicherung der Vergebung der Suuden.
3. Jn Sturckung und Vermehrung des geiſtlichen Le—

bens, und der lebendigen Hoffnung des ewigen
Lebens.

287. Wem zu gut hat Chriſtus das heilige Abend
mahl eingeſetzet.“

Seinen Jungern, oder uns Chriſten, das iſt, ſolchen
Menſchen, welche an JEſum glauben, ihn hertzlich lie—
ben, ihm willig folgen, und ſeinen Sinn annehmen.

208. Was haben diejenigen zuvorderſt zu beob
achten, welche das heilige Abendmabl zum

erſtenmal genieſſen?
a. Sie muſſen alles kindiſche, ungezogene, eitele Weſen

auf ewig ablegen, die Thorheiten und Luſte der Ju
gend mit Ernſt fliehen, und die Tragheit, Unacht
ſamkeit und Leichtſinnigkeit, welche ihnen anhangt,

mit Macht beſtreiten. 2 Tim. 2, 22.
2. Die Wichtiakeit ihres heiligen Vorhabens wohl be

dencken, daher ſie es nicht als eine bloſſe Ceremy
nie, ein an den Jahren haftendes Gewohnheits—
Werck, noch als ein Stuck der auſſerlichen Ehrbar
keit anſehen; vielmehr es betrachten ſollen als eine

kraftige Verbindung zur taglichen Buſſe und zu
allen

ca!t ars



R X 59allen Chriſten-Pflichten, als ein Mittel zur Gemein—
ſchaft mit GOtt zu gelangen, und als eine hinm.
liſche Nahrung und Starckung der neuen Creatur.
Matth. 3, 9. Luc. 13, 24. Galat. 6, 15.

Nach mehrerer Erleuchtung ihres Verſtandes trach-
ten, dieweil ſie alsodenn aus unmundigen zu mundi—
gen Chriſten werden, und ſelbſt von ihrem Glauben
GoOtt Rechenſchaft geben muſſen. Daher ſie nebſt

einer hinlanglichen Erkenntniß auch nach einer gott—
lichen Ueberzeugung von den Grund. Wahrheiten der
chriſtlichen Religion trachten ſollen. 1Petr. 2, 12.

.Epheſ. 4, 14. 2 Tim. 1, 12.
Jhren Bund mit GoOtt auf eine beſonders ſeyerli-
che Weiſe erneuren: alles, was ihre Tauf-Paten
an ihrer, ſtatt verſprochen, gut heiſſen, und daſſelbe
nach denen vorhin beſchriebenen ſechs Gelubden

itreulich zu erfullen geſonnen und befliſſen ſeyn.
Jhr Chriſtenthum ihnen treulichſt angelegen ſeyn
laſſen, weil ſie nunmehro die Sorge und Verant—
wortung fur ihre Seele und Seligkeit ſelbſt uber
nehmen; da bishero ihre Eltern und Tanſ-Paten
vor GOttes Gericht ihrenthalben mit verhaftet ge
weſen ſind. Hab. 2, 4. Rom. 14, 10.

Nach der Vereinigung mit JEſu recht begierig ſtre
ben, und aus dieſem Grunde ein hertzliches und
ſehnliches Verlangen nach dem heiligen Abendmahl

bezeugen. Daher wie ein Hungriger und Dur—
ſtiger nach Speiſe und Tranck, ein Nothdurftiger
nach einem reichen Allmoſen, ein Krancker nach der
Artzeney ſich ſehnet; alſos ſie nach Chriſti heiligen
Leib und theuren Blut verlangen, hungern und dur
ſten muſſen; ſonſt ſind ſie der heilſamen Gaben, die
im heiligen Abendmahl angeboten werden, nicht fa—

hig. Matth. ↄ, 12. Joh. 7, 37. Matth. 5,6.
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bo R Rt289. Was ſollen ſie, dieſes alles zu erhalten, vor—
nehmen?Sie muſſen zu GOtt ernſtlich und unablaſſig beten,

ſich aller eiteln ſuündlichen Geſellſchaft entreiſſen; in eine
Gott-geheiligte Stille gehen, und unter dem Beyſtand
des heiligen Geiſtes ihren bisherigen Zuſtand des Hertzens
und Lebens vor GOtt grundlich erforſchen. Matth.
7, 7. 2Cor. 6, 16. f. Pſ. 1359. 23. 2410

290. Muſſen denn alle Chriſten, die das heilige
Abendmahl wurdig genieſſen wollen, ſith da

zu recht zubereiten?
Ja, und ſolches muß mit groſſem Ernſt geſchehen.

291. Wie mancherley iſt dieſe Jubereitung?
Zweyerley, eine auſſerliche und innerliche.

292. Worinnen beſtehet die Auſſerliche Jdube

reitung?
Jn Faſtten und ſich leiblich bereiten, welches zwar ei

ne feine auſſerliche Zucht, aber alleine noch nicht hin

langlich iſt.

293. Was vor eine Jubereitung inuß denn noch
darzu kommen?“

Die innere, welche darin beſtehet, daß man ſich pru
fe, ob man den wahren und lebendigen Glauben habe.

J Cor. Ix, 28.

294. Wag heiſſet aber, ſich ſelbſt prufen?
Seinen Seelen-Zuſtand gegen das Wort GOttes hal

ten und nach demſelben unterſuchen, ob man die Kenn
zeichen des wahren Glaubens an ſich habe oder unicht:
und wenn man ſelbige findet, wie treu man mit der
empfangenen Gnade birher umgegangen. 2 Cor. 13.

v. 5. 255. Wel



X c) X J295. Welches ſind die untrugliche Kennzeichen
des Glaubens?

N Die Erkenntniß, Reue und Verabſcheuung der Sun—
den, welche vor dem Glauben hergehet. Marc.

1, 1j.2) Die Aunfnahme und Ergreiffung JEſu, mit allen
ſeinen erworbenen Heyls. Gutern. Joh 1, 12.

J) Die thatige Liebe gegen GOtt und dem Nachſten.
Jac. 2, 17. 18.

56. was hat man bey dem Genuß des heiligen
Abendmahls zu verrichten?

Man muß ſeinen Glauben einfaltig ruhen laſſen in
den Worten, die bey der Ueberreichung des geſegneten
Brodts und. Weins. geſprochen werden.

297. Was hat man nach dem Genuß des heiligen
Abendmahls zu uben?

Man muß 1) ſein Gemuth in hertzlicher Danckſagung
zu Chriſto erheben.

2) ſich dadurch die Liebe CHriſti drin
gen laſſen, einen neuen Ernſt in allen
Pflichten des Chriſtenthums zu bewei
ſen,

J den Tod des HErrn verkundigen.
1Cor. 11, 27.

298. Wie geſchiehet die Verkundigung des Todes

Criſfi?1) Gegen unſer eigen Hertz, daß wir uns des Todes
ChHriſti in wahrem Glauben getroſten, ihm mit
Worten und Wercken dafur dancken, und dadurch
der Sunde abzuſterben, der Gerechtigkeit aber zu le
ben ſuchen. Röm. 6, 11. 12.

2) Gegen die Welt, daß wir ſie, ſo viel moglich, rei—
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62 Xteen und erwecken, CHriſtum anzunehmen, da—
ben aber bezeugen, daß wir ihr in Chriſto abgeſtor—
beu ſund. Galat. 6, 14.

3) Gegen den Satan, daß wir uns ſeiner Anklage und
Anfechtungen mit hertzlicher Betrachtung des Todes
Chriſti erwehren. Offenb. 12, 10. 11.

299. Was geſchiehet noch ſonſt vor dem Genuff
des heiligen Abendmahls?

Die Beichte, oder die Bezeugung der wahren Her

tzensBuſſe vor dem Lehrer und GSeelſorger. Jac.z, 16
2Sam. 12, 13.

Hier wiederholet man aus dem Catechiſmo Lutheri das
fuufte Haupt-Stuck und die Frqu: Stucke:

zoo. Wo ſind dieſe jetzt beſchriebene Gnuden

Mittel, nehmlich. das Wort GOttes und
die heiligen Sacramente, anzu

treffen?
Jn der chriſtlichen Kitchen.

zoi. Was iſt durch die chriſtliche Kirche zu ver
ſtehen?

Nicht die Kirchhauſer, ſondern die Gemeinde Got
tes, i Petr. 2, 9. welches iſt der Hauft derienigen Men
ſchen, welche die Gnaden-Mittel an ſich kraftig werden
laſſen, oder doch dieſelben haben und gebrauchen.

zor. Wie vielerley iſt die Kirche?
Zweyerlen: Die ſichtbare und unſichtbare.  Tim.2,

3ↄ. 20. Pf.a6, 5. 6.

zoz. Welches iſt denn die ſichtbate Rirche?
Alle diejenigen, weiche die Gnaden-Mittel haben un

gebrauchen. Rom. 9, 4.

304. Wie
I



X C) t bzzo4. Wie mancherley iſt die ſichtbare Kir—
che?

Zweyerley; die wahre, welche das Wort GoOttes
rein und lauter hat, und die heiligen Sacramente
nach ChHriſti Einſetzung verwaltet; und die falſche,
bey welcher beydes nicht iſt.

305. Laſſen aber wol alle, die in der ſichtbaren
wahren Kirche ſind, die Gnaden-Mittel an

ſich kraftig werden?Leider! nicht alle, daher wird ſie in der heiligen

ESchrift mit einem Hauſe verglichen, darin Gefaſſe zu
Ehren und Unehren ſind: mit einem Netze, darin gute
und unbrauchbare Fiſche ſind; mit einem Acker, darauf

Weitzen und Unkrant ſtehet; und mit einem Schafſtall,
darinnen Schafe und Bocke ſich befinden. 2 Tim. 2, 19.
20. Matth. i3, 47. f. 24. 25. Joh. 10, 26.

zos. Welche Menſchen gehoren zur unſichtbaren
Kirche?Die wahren Glaubigen, welche die Gnaden-Mittel

nicht allein haben und gebrauchen, ſondern auch an ſich
kraftig werden laſſen. Epheſ. 5, 25. 27. 30.

zo7. Wie wird die unſichtbare Kirche einge
theilet?

Jn die ſtreitende und triumphirende Kirche.

zo8. Welches iſt die ſtreitende Kirche?
Diejenigen Glaubigen, welche noch in dieſem Leben

ſind, und mit der Sunde, dem Teufel und der Welt zu
ſtreiten haben. Epheſ. 6, 10. 11.

gog. Welches iſt die triumphirende Kirche?
Diejenigen Glaubigen, welche im ewigen Leben von

dieſen geiſtlichen Feinden nicht weiter konnen angefoch

teni14
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i2, 7. Ebr. 12, 22.
zio. Wie viel HauptStande befinden ſich in der

chriſtlichen Kirche?
Drey, der Lehr. Stand, der Wehr-Stand, oder der

obrigkeitliche Stand, und der Nahr-oder Haus-Stand.
Hier wiederholet man aus dem Catechiſmo Luthberi die

Haus-Tafel.
zir. Welches iſt der Lehr-Stand?

Es gehoren dahin diejenigen, welche einen befondern
Beruf haben, GOttes Wort zu lehren, und die helligen
Sacramente zu verwalten, und die dazu von der Kirche
eingeweihet ſind. 2 Cor. 5, 20. Matth. 28, 18. 19.

zi2. Womit gehet der LehrStand um?
 Mite der Verkundigung des gottlichen Wortes.
2) Mit Verwaltung der heiligen Sacramenten.
3z) Mit Zubereitung der Menſchen zur Seligkeit.nCor.

2, 4. iCor. 4, 1. 1Tim. 4, 16.
31z. Wie ſollen ſich Zuhorer gegen ihre Lehrer

verhaltenn
Sie ſollen ſie als Botſchafter Chriſti annehmen, ih

nen willig folgen, und alle Willfahrigkeit und Liebe er
weiſen. i Theſſ. 2, 13. Ebr. 13, 17. 1Theſſ. 5, 12. 13.

Z14. Womit gehet der obrigkeitliche Stand
um?

Oo0tt hat denſelben dazu eingeſetzet, Recht und Ge
rechtigkeit zu verwalten, gute Ordnungen zu machen,
und das Boſe zu beſtrafen, das Gute hingegen zu be
ſchutzen, Rom. 13, 1. f. Pſ. ion, 2. 3 Moſ. 19 15.

ziz. Wie



R 20 65315. Wie ſollen ſich die Unterthanen gegen den
obrigkeitlichen Stand verhalten?

Sie ſollen das Bild GOttes an ihnen erkennen und
ehren, ihren guten Ordnungen und Geſetzen unweiger—
lich nachleben, und alle Treue und Gehorſam erweiſen.
1Petr. 2, 13. f.

316. Womit hat es der HausStand zu thun?
Mit Erziehung der Kinder und Regierung des Ge—

ſindes, welches dann hinwiederum nach Vorſchrift des
vierten Gebots ſich gegen dieſelben alſo zu verhalten
hat, damit die Lehre Chriſti in allen Stucken gezieret
werde. Epheſ. 6, 12 4. 5. Coloſſ. 4, 1. Tit. 2, 9. 10.

Ziu7. Wohin treten endlich die Menſchen, die in ei
nem oder dem andern dieſer Stande bis an ihr
LebensEnde im Glauben an JSſum

treu bleiben?
Aus dem Stande der Gnaden in den Stand der

ewigen Herrlichkeit. Matth 24, 13.

xv. Von dem Stande der ewigen Herr—
lichkeit.

3zig. Was iſt der Stand der ewigen Herrlich
keit?

Der Tod, die Auferſtehung der Todten, das jungſte
Gericht, das Ende dieſer Welt, die Einfuhrung der
Glaubigen ins ewige Leben, und die Verſtoſſung der Un—
glaubigen in die ewige Verdammniß.

28 320. Was
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320. Was iſt der Tod?

Eine Trennung der Seelen vom Leibe. Pred. Salom.
12, 7. Weish. 1, 13. 14. 2, 23. f. 3, 1.
321. Jſt es gleich viel, wie der menſch ſtirbet?

Nein: Er muß ſich bekummern um ein ſeliges
ESterben.

322. Wie ſtirbt der Menſch ſelig?
Wenn er, nach dem Exempel Simeons, den HErrn

ZEſum in den Armen des Glaubens faſſet, den Heili—
gen Geiſt im Hertzen, Wahrheit und Gottſeligkeit in
ſeinem Wandel hat. Luc. 2, 25. f.

323. Was iſt die Auferſtehung der Todten?
Da die Leiber der Verſtorbenen aus ihren Grabern

werden hervor gehen, und mit ihren Seelen wieder ver—
einiget werden. Joh. 5, 26. 29. Hiob 19, 25-2. Dan.
12,2. Phil. 3, 21. Offenb. 22, 15.

324. Was iſt das jungſte Gericht?
Da alle Menſchen vor Chriſti Richterſtuhl vorgefor—

dert, dargeſtellet, und einem jeglichen nach ſeinen Wer
cken wird vergolten werden. 2 Cor. 5, 10. Offenb. ao, 12.

Matth. 12, 36. 1Cor. 4, 5. Matth. 10, 32.

325. Wer wird in dieſem letzten WeltGericht ge
richtet werden?

Alle Menſchen, ſowol Fromme als Gottloſe. 2 Cor.
5, 10.

226. Werden denn die Frommen auf die Weiſe, wie
die Gottloſen, gerichtet werden?

Nein: CHriſtus wird ihrer Sunden nicht mehr ge—
dencken, ſondern ſie als ſchon gerechtfertigte der gantzen
Welt offenbar machen, und ihren Glauben und Liebe
ruhmen. Joh.5, 24. Matth. 25, 34: 40.

327. Was
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2Petr. 3, 10.

gehen?
Sie werden gehen in die ewige Verdammnis, da ſie

von GoOttes Angeſicht verſtoſſen und unausſprechliche
Pein an Leib und Seele werden leiden muſſen. 2 Theſſ.

44. Matth. 41-46.
i.a

329. Was wird aber mit den Auserwahlten J

vorgehen?
J

Sie werden gehen in das ewige Leben, da ſie allezeit j
bey dem HErrn ſeyn, ihn ſehen, loben und unausſprech-

J
liche Freude genieſſen werden. Joh. 12, 26. Ebr. 12, 14.

1Petr. 1, 8. Offenb. 7, 14217.
Zzo. Wie ſoll man mit dieſer vorgetragenen chriſt

lichen Lehre umgehen? 4Man muß Oott hertzlich anruffen, daß er uns durch J 1
ſeinen Geiſt Kraft gebe, alles was man geleſen, geler—
net und gehoret hat, unvetzuglich in die Uebung zu bringen, den erkannten göttlichen Willen mit Luſt und J

Freuden zu thun, und aus Lehr-Puncten Lebens-Re u
geln zu machen. Jac. 1, 22. f. 2Petr. 1, 8. Matth. 7. u
24. Joh. 7, 17. Joh. 13, 17. 1Joh. 2, 4. uzzu. Jſt es denn damit alleine noch nicht ausge

richtet, daß man dieſen Unterricht wohl ge J
faſſet bat?

Keinesweges: Man muß mit der Erleuchtung des
Verſtandes auch die Heiligung des Willens befordern,

Jund nicht nur mit dem Munde gut antworten lernen,
ſondern vornehmlich dahin trachten, daß man mit ſei-
nem Hertzen, Leben und Wandel vor GOtt wohl beſtehen 9 E
moge. 1Tbeſſ. 5,23. Pſ. 143, 10. Pſ. 43, 3. Pſ. 1z, 1zz.
Offenb.2, 10. Ein J

 ô



J X R Ein Gebet,
welches als eine Beichte kan gebrauchet

werden.
viA nadiger und barmhertziger GOtt und Vater, der
aun wilt, daß ſie ſich bekehren und leben. Jch erJ du nicht Luſt haſt an der armen Sunder Tod,

ſcheine hier vor dir und deinem Diener, erkenne und
bekenne mit reuigem Hertzen mein angeerbtes tiefes
Verderben, welches mich zu allerley Sunden in Gedan
cken, Begierden, Worten und Wercken verleitet hat.
Gib mir Gnade, daß ich ſolches mehr und mehr erken
nen, haſſen und bereuen moge. Und weil dein lieber
Sohn ſein Blut auch fur mich vergoſſen: ſo wurcke
in mir einen rechten Hunger und Durſt nach demſel
ben, und vergib mir alle meine Sunden um des Verdien
ſtes und Leidens deines Sohnes willen, welches ich zur
Bezahlung fur meine Sunde ergreife. Schencke
mir auch einen ernſtlichen Vorſatz, mein Leben nach
deinem Willen zu beſſern, und ſtarcke mich dazu durch
wurdigen Genuß des Leibes und Blutes Chriſti, im hei
ligen Abendmahl. Ach GOtt! ſey mir armen Sun
der (Sunderin) gnadig, um JEſu Chriſti wil—
len, Amen.

Saun S Au) Au) Ea u  ν
Oach Jnnhalt vorſtehenden Unterrichtes ſind. die Kin
Vv der ſeit mehreren Jahren in der Gemeinde zu Cal—
be an der Saale zu ihrer Seligkeit unterwieſen und
daruber offentlich bey ihrer Einſegnung befraget worden.
Es hat auch die Gute und Erbarmung Gottes ſolche
Bemuhung nicht ohne Segen ſeyn laſſen; und weil
manche begehret, daß der vornehmſte Innhalt dererje—
nigen Reden und Gebeter mochte mitgetheilet werden,
welche bey beſagter Confirmation oder Einſegn ung

derer



R J 6yderer Kinder, welche das heilige Abendmahl zum erſten—

mal genieſſen, gebrauchet werden: ſo geſchiehet ſolches

in folgendem.
J. Halr der Prediger vor der Einſegnung eine kurtze Re J

de uber Jeſ. 40,11. Joh. 10, 11. 27 f. i Petr 2, 25.du n p bt.Luc. 13,6. Ezech. 16,6. Matth. 23, 37 oder uber ei—
nen andern Spruch, welcher ſich zu der Handlung

ſchicket.
II. Stellet er ein Eramen an, in Gegenwart der ver—

i.a
ſammleten Gemeinde, mit denen Kindern.

Ili. Hierauf ermahnet er ſie, GOtt hertzlich zu dancken,
daß er ſie von chriſtlichen Eltern hat laſſen geboren
werden, daß er unter der glucklichen Regierung un
ſers theureſten Koniges Friede und Ruhe im Lande

C

geſchencket, bey welcher ſie ungeſtohrt und ohne Hin
derniß zur Schule und ihren Lehrern gehen, und aus
Gottes Wort den Weg zur ewigen Seligkeit haben
lernen konnen; daß ſie ihren Eltern und Lehrern vor ih
re Vorſorae, Bemuhung und Fleiß alſo und damit
dancken ſollen, wenn ſie auch wurcklich auf dem erkann 4
ten Weg einhergeyen und der Gnade GOttes bis an
ihr Ende treu bieiben.VI. Es werden ferner die Kinder befraget: u

—DDee.—darauf leben und ſterben wollen? Sie antworten dar—

auf: Ja, durch GOttes Gnade.
2) Ob ne um dieſe Gnade GoOtt ernſtlich und fleißig an

ruſen, auch GOttes Wort offentlich Sonntags und in
der Woche fleißig horen und zu Hauſe betrachten

wollen.J Ob ſie, da bey einem rechtſchaffenen Chriſten wiſſen und
thun ſich beyſammen finden mus, nach der Anweiſung,
die ſie aus GOttes Wort bekommen, durch dwottliche
Hulfe ihr Leben anſtellen wollen?

V. Der Prediger fordert den Handſchlag etwa mit dieſen
Worten: So gebet mir zu Bekraftigung deſſen,
einer nach dem andern die Hande. Dabey man l

denn

L



70 adenn Gelegenheit nimt, ſie zur feyerlichen Erneurung
ihres Tauf-Buudes zu erwecken, nach Fr. 270-280.

Vi. Nach dieſer Handlung wird alſo gebetet:
xir ſagen dir, barmhertziger und gutiger GOtt, von

Hertzen Lob und Dank, daß du uns aus lauter
Wa Gnade durch dein heiliges Wort zur wah—

ren Erkenntniß deines lieben Sohnes, unſeres Heylandes
JEſu Chriſti, berufen, und uns zu Gliedern der heiligen
chriſtlichen Kirche gemacht haſt, in welcher du uns un—
ſere Sunden gnadiglich vergeben, unſer Gebet vaterlich
erhoren, uns wahrhaftig heiligen und erneuren, auch
in allem Creutz und Anfechtung kraftig tröſten und ſtar—
cken wilt. Wir rufen dich im Namen JEſu Chriſti de
muthig und inbrunſtig an, du wolleſt nach deiner Ver—
heiſſung uns deinen Heiligen Geiſt mildiglich verleihen,
daß wir dein heilig Wort, als einen theuren werthen
Schatz, hertzlich lieben, in deiner ſeligmachenden Er—
kenntniß taglich wachſen, in wahrem Glauben ſtarck wer
den, und in ungefarbter Gottſeligkeit beſtandig wandeln.
Wir machen vor deinen heiligen Augen den Bund, und
verſprechen dir, daß wir alle irrige Lehre und falſchen
Gottesdienſt mit rechtem Ernſt wollen haſſen und mei—
den, hingegen bey deinem heiligen Wort, bey der reinen
Lehre deines Evangelii, und dem Glauben, den wir jetzt
bekannt haben, in einem dir wohlgefalligen Leben bis
an unſer ſeliges Ende unverruckt verharren wollen, dazu
du uns deines Heiligen Geiſtes Licht, Kraft, Gnade
und ſtarcken Beyſtand verleihen wolleſt, durch JEſum
Chriſtum, Amen.
VLII. Hierauf folget nun die feyerliche Erneurung des

Taur:Bundes. Der Prediger ſaget die Tauf-Ge
lubde, wie ſie in Fr. 2732278. enthalten ſind, mit we
nig veranderten Worten, langſam und vernehmlichz
und die Kinder ſprechen ſolche Worte andachtig nach.

VIII Rufet der Prediger die Eltern, Paten und Ange
horige der Kinder, ja die gantze Gemeindt zu Zeugen,

an



 (C) R 71an, uber das, wozu dieſe Kinder ſich anheiſchig gemacht
haben; man warnet ſie, denen Kindern kein dlergerniß
zu geben, und ermahnet ſie, daferne die Kinder ab—
weichen ſolten, wovor ſie GOtt gnadig behuten wolle,
daß ſie ſolche in Liebe erinnern und auf dieſe ihre Zuſage
fuhren wollen.

JX. Alsdenn betet der Prediger mit der Gemeinde
alſo:

u llmachtiger und gutiger GOtt, du Vater der Barm
ZA hertzigkeit und GOtt alles Troſtes, wir loben und
preiſen deinen allerheiligſten Namen, daß du dieſe Kin—
der durch die heilige Taufe dem HErrn JEſu emver—
leibet und ſie in deine Gemeinſchaft und ewigen Gna—
den-Bund aufgenommen haſt. Diewelill ſich aber nicht
allein die Luſt zur Sunde in ihnen noch reget, ſondern
auch der Teufel und Welt ihnen nachſtellet: ſo wolleſt
du ſie mit deiner gottlichen Kraft ausruſten, und ſie mit
deinem Heiligen Geiſt leiten und regieren, daß ſte dem
GSatan in wahrem Glauben veſt widerſtehen, die Welt
mit ihrem ungöttlichen Weſen verleugnen und ihr Fleiſch
ſanit den Luſten und Begierden ereutzigen. Wüurcke in
ihnen einen beſtandijen Glauben; entzünde in ihneu ei—
ne brunſtige Liebe; beveſtige in ihnen die Hofnung des
ewigen Lebens, und gib ihnen Gnade, daß ſie ihrem
Tauf-Bunde in allen dir gefalligen Tugenden wurdig
und gemaß wandeln mogen, um ChHriſti JEſu willen,

Amen.
X. Endlich erfolget die HandAuflegung unter folgen—

dem Gebet:
CNaun HErr JEſu, du thtureſter Heyland und Selig
Vr macher, da dieſe Kinder durch Auflegung der Hän
de in deinem allerheiligſten Namen jetzo ronfirmiret und
eingeſegnet werden: ſo gedencke an deine gnadige und
troſtreiche Verheiſſung, da du geſaget haſt: So ihr, die
ihr arg ſeyd, konnet euren Kindern gute Gaben geben,
wie vielmehr wird der Vater im Himmel den Heiligen
Geiſt geben, denen, die ihn darum bitten; und: Wo zw en

auf
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auf Erden eins werden, warum es iſt, das ſie bitten
wollen; das ſoll ihnen wiederfahren von meinem Vater
im Himmel. Wir rufen deinen allerhetligſten Namen
in dieſer chriſtlichen Verſammluna uber gegenwartige
Kinder an, du wolleſt deine Verheiſſungen an ihnen er—
füllen, ſie ſtarcken und verſiegeln mit der Gnade deines
Heiligen Geiſtes, damit ſie einen quten Kampf kampfen,
den Glauben und qut Gewiſſen bewahren, und den
Lauf eines gottſeligen Lebens und Wandels vollenden
moögen. Bewahre ſie in Gnaden, daß ſie deine chriſt
liche Kirche nicht mit Aeigerniſſen betruben, ſondern die
heilſame Lehre des ſeligen Evangelii mit einem zuchti—
gen, gerechten und gottſeligen Wandel zieren mogen,
zur Venherrlichung deines groſſen Namens, zur Erbau
ung deines Reiches, zu ihrem eigenen Heyl und zur
Freude ihrer Eltern und Lehrer, daß dieſe an jenem Ta
ge ſagen konnen: Siehe, HErr, hier ſind wir und die
Kinder, die du uns gegeben haſt. Ach! laß die Auf
legung der Hande, die in deinem Namen geſchehen iſt,
eine immerwahrende Verſicherung bleiben, du wolleſt
mit deiner anadlgen Hand beſtandig uber ſie halten.
Beſchirme ſie, o HErr, unter die Flugel deiner ewigen
Erbarmung; unterſtutze ſie, wenn ſie wancken; ſtarcke
ſie, wenn ſie ſincken; richte ſie auf, wenn ſie fallen, und

nimm deinen Heiligen Geiſt nimmermehr von
ihnen. O du dreyeiniger GOtt, um aller

deiner Gute willen erhore uns!
Amen.

Not. Seite 3. Zeile 24. ſetze hinzu: Rom.1, 19. 10.
G. 42. 2. 14. lies: tu.
G. 45. Z. 23. lies: ſelbſt.
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